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Das italienisch-englische Uebereinkommen
Italienische Außenpolitik unverändert

Rom , 18. Nov. Der Direktor des halbamtlichen „Eiornale
d'Jtalia ", Gayda , behandelt die Auswirkungen der italienisch¬
englischen Uebereinkommen und erklärt , daß diese Uebereinkom¬
men geradezu ein System und ein grundlegendes Statut der
italienisch-englischen Beziehungen darstellen . Man könne sie in
folgende fünf Punkte zusammenfassen:

1. Das System der italienisch-englischen Uebereinkommen geselle
sich zur Achse Rom -Berlin und dem Dreieck Rom -Berlin -Tokio,
ohne deren Geist oder Funktionen zu ändern oder gar zu ver¬
ringern . Die Achse bleibe weiterhin sie Grundlage und das
Richtmaß der italienischen Außenpolitik , stelle aber , wie immer
betont woroen sei, kein geschlossenes System dar , das sich gegen¬
über anderen Nationen isoliere. Vielmehr könne sie mit allen
jenen anderen unabhängigen internationalen Abkommen in Ein¬
klang gebracht werden, die die grundlegenden Frieüenswerte zum
Ausdruck bringen und auf die Zusammenarbeit und den Wieder¬
aufbau des neuen Europa auf der Grundlage der Anerkennung
der legitimen Interessen und der Gleichberechtigung ob«i len

2. Die italienisch-englischen Uebereinkommen, die ihre Wir¬
kung auf das Mittelmeer , das Rote Meer und den
mittleren Orient  ausüben , gehen von der Anerkennung
einer vollkommen nicht nur moralischen, sondern juristischen
Gleichstellung der Rechte zwischen den italienischen und den eng¬
lischen Positionen aus . Dies sei vor allem hinsichtlich der Po¬
litik am Roten Meer  ein neuer Faktor von hoher Be¬
deutung , der die imperiale Stellung Italiens kennzeichne. Die
Uebereinkommen bestätigen feierlich das Zusammentreffen zweier
Imperien und definiere ihre Zusammenarbeit auf Grund einer
vollkommenen Gleichstellung der Positionen der Rechte und der
Pflichten.

Diese Parität ergebe sich aus dem Text und dem Geist der acht
Annexe des Protokolls , mit denen Italien und Großbritannien
sich verpflichteten:

a) zur gegenseitigen Achtung der territorialen , politischen und
militärischen Mittelmeerpositionen;

L) zum AustauschmilitärischerJnformationen,
sowohl über das Mittelmeer wie über das Rote Meer und die
angrenzenden Gebiete;

c)  zur Achtung der politischen Unabhängigkeit und territo¬
rialen Integrität der beiden größten arabischen Staaten an der
Ostküste des Roten Meeres , Saudarabien und desdemen,
die dem italienischen Imperium gegenüberliegen;

d) zu einem Gleichgewicht der Positionen und Rechte in den
Inseln des Roten Meeres,  die nicht mehr gemäß Ar¬
tikel 16 des Vertrages von Lausanne der türkischen Souveräni¬
tät unterstehen:

e) zum Verzicht auf jegliche, den Interessen der beiden Teile
entgegengesetzte Propaganda;

f) zu einem gleichartigen Einsatz der Eingebo¬
renen O st Afrikas rudenMilitärdien  st;

g) zur Anerkennung des beiderseitigen Rechtes auf eine freie
Schiffahrt im Mitte lmeerund Roten Meer durch
den Suez - Kanal,  die gemäß dem Vertrag von 1888 weder
im Frieden »och im Krieg eine Beeinträchtigung erfahren kön¬
nen.

In dieser Gleichstellung der Positionen und Rechte liege der
Höchstwert der Uebereinkommen und zugleich der Grund ihrer
Gültigkeit . Von ihrer genauen Innehaltung werde also auch die
Zukunft der Uebereinkommen und die italienisch-englische Zu¬
sammenarbeit abhängen.

3. Die italienisch-englischen Uebereinkommen definieren nicht
nur die Probleme des Augenblicks, sondern auch die allgemeine¬
ren Fragen , auf denen sich im Mittelmeer und im Roten Meer
die derzeitige und zukünftige Politik Großbritanniens aufbaut.
Sie befassen sich nicht nur mit offenen Fragen , sondern auch mit
jenen Problemen , die noch entstehen könnten. Sie sollten also
als eine Rückversicherunggegen zukünftige Zwistigkeiten zwischen
Italien und England aufgefaßt werden.

4. Die im Rahmen der direkten Beziehungen der beiden llnter-
zeichnermächte abgeschlossenen italienisch-englischen Uebereinkom¬
men nehmen keinerlei Bezug auf den Genfer Bund oder irgend¬
eine dritte Macht. Sie wirken also lediglich zum Schutze der ita¬
lienischen und englischen Interessen und die Harmonisierung
ihrer Beziehungen.

5. Die italienisch-englischen Uebereinkommen verändern die
Richtlinien der italienischen Außengonrik in keiner Weise. Wenn
sie nicht, wie bereits gesagt, zu keinem abweichenden Schritt von
den beiden Grundsystemen der Achse Rom—Berlin und des
Dreierabkommens Rom—Berlin —Tokio führen können, so kön¬
nen sie auch nicht irgendwelche Veränderungen der italienischen
Außenpolitik gegenüber den arabischen Staaten und Völkern
zur Folge haben , denen gegenüber Rom weiterhin unverändert
eine Politik des Verstehens und der Sympathie sowie gegensei¬
tiger und aufrichtiger Zusammenarbeit durchführen werde.

Die Inkraftsetzung der Uebereinkommen bilde den endgültigen
Abschluß einer dunklen Vergangenheit und biete den beiden Im¬
perien erneut die Möglichkeit zu einer aufrichtigen Zusammen¬
arbeit zum Schutz ihrer zahlreichen Interessen und zur Vertei¬
digung des Friedens sowie einer Klärung in Europa.

Immer wieder britische Einmischung
in die deutsche Außenpolitik

London, 18. Nov. Der britische Indien mini st er
Lord Zetland  hielt am Freitag in Torquay eine Rede, in
der er sich auch mit den deutschen Vergeltungsmaßnahmen gegen
die Juden nach dem feigen Meuchelmord des Judenjungen Grün¬
span an dem jungen Eesandtschaftsrat vom Rath beschäftigte.

In völliger Verständnislosigkeit gegenüber der spontanen Ab¬
wehraktion des gesamten deutschen Volkes gegen die neue Her¬
ausforderung des Weltjudentums erklärte der Minister , daß
seine im Anschluß an München gehegten Hoffnungen durch die
Ereignisse der letzten Wochen in Deutschland stark erschüt¬
tert  worden seien. ( !) Zwar muß auch Lord Zetland zugeben,
daß man nur Abscheu  für das scheußliche Verbrechen empfin¬
den könne, das der polnische Jude begangen habe, der einen
unschuldigen deutschen Diplomaten ermordet habe . Dann aber
mischt sich der Lord unbekümmert in die deutsche Innenpolitik
und lamentiert , „man stehe bestürzt vor den Vergeltungsmaß¬
nahmen , die Deutschland gegen Tausende von unschuldigen Per¬
sonen ergriffen habe." Schon aus menschlichen Erwägungen er¬
heische das deutsche Judenproblem eine eilige Behandlung auf
internationalem Gebiet . Man könne versichert sein, daß die bri¬
tische Regierung diesem Problem seine „ernstesten Erwägungen"
widme.

Botschafter Dr. DieLhoff
zur Berichterstattung nach Berlin berufen

Berlin , 18. Nov. Der dentsche Botschafter in Washington , Dr.
Hans Dieckhosf, ist heute zur Berichterstattung «ach Berlin beru¬
fe« worden.

Handelsvertrag England-ASA.
Ausdehnung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den

englischsprechendea Nationen
Washington , 18. Nov. Am Donnerstag wurde im Weißen Haus

in Gegenwart Roosevelts der zweite Handelsvertrag
mit Kanada und der erste mit England  unterzeichnet.

Der Handelsvertrag mit England umfaßt das britische König¬
reich, Nordirland , Neufundland und alle Kolonien , jedoch nicht
die Dominions und Indien . Der kanadische Premierminister
King , Außenminister Hüll sowie der britische Botschafter Sir
Ronaold C. Lindsay hielten vor etwa 200 Journalisten aus fast
allen Ländern der Welt Ansprachen, in denen sie die Bedeutung
der Unterzeichneten Verträge betonten . Außenminister Hüll
erklärte , die beiden Dokumente seien von historischer Bedeutung.
Sie stellten den Ausdruck der Entschlossenheit der drei größten
Handelsnationen der Welt dar , dem internationalen Handel
eine gesunde Basis zu erhalten . Der Abschluß der Verträge sei
ein weiterer großer Schritt zur Festigung des Welthandels ohne
iede Diskriminierung.

Die Verträge enthalten wie alle bisher von Außenminister

Hüll abgeschlossenen Verträge dieser Art den Grundsatz unbeding¬
ter und unbeschränkter Meistbegünstigung.  Ferner find
Vereinbarungen über gegenseitige Zollermäßigungen
darin festgelegt worden . Die Verträge enthalten jedoch keine
finanziellen Vereinbarungen außer der üblichen Klausel , daß
Verträge gekündigt oder geändert werden können, wenn wesent¬
liche Verschiebungen im internationalen Geldwert der einen oder
der anderen Währung eintreten sollten. Das vertraglich um¬
faßte Gebiet umfaßt nach einer amtlichen Verlautbarung über
ein Drittel des gesamten Welthandels . Für die Vereinigten
Staaten werden sich die Verträge auf etwa ein Drittel des
amerikanischen Außenhandels auswirken.

Der Unterzeichnete englisch-amerikanische Handelsvertrag ist
auf drei Jahre abgeschlossen und anschließend mit sechsmonatiger
Frist kündbar. Man schätzt, daß englische Einfuhren im Gegen¬
wert von 11 Millionen Pfund von den amerikanischen Zoll¬
erleichterungen betroffen werden ; das ist mehr als ern Viertel
der derzeitigen englischen Ausfuhr nach Amerika. Die englische»
Zollzugeständnisse erfassen etwa 10 Millionen Pfund an ameri¬
kanischen Einfuhren , was etwa einem Neuntel des amerikani¬
schen Exports nach England entspricht. Ein großer Teil der eng¬
lischen Zugeständnisse geht auf Kosten Kanadas.  England
hat sich jedoch hier zu Eegengeständnissen an Kanada bereit er¬
klärt , die von der kanadischen Regierung als genügend angesehen
worden sind. England hat sich in dem neuen Handelsvertrag
zum erstenmal bereit erklärt , den in den Vereinigten Staaten
bestehenden Grundsatz gegenüber unfairer Anwendung der Meist¬
begünstigungsklausel sich zu eigen zu machen.

Die Grünspans vor dem Untersuchungsrichter
Eeldstreitereien im Judenhaus

Paris , 18. Nov. Am Donnerstag setzte der Untersuchungsrich¬
ter ein neues Verhör des Onkels und der Tante des jüdischen
Mörders Grünspan an . Diese beiden Verwandten des Mör¬
ders erklärten , Grünspan sei ohne Geldmittel zu ihnen gekom¬
men. Sein Vater habe sie schriftlich gebeten, den Herschel Grün¬
span bei sich aufzunehmen und ihm Geld bis zu einer Gesamt¬
summe von 3000 Franc vorzuschießen. Der Vater habe sich ver¬
pflichtet, den Verwandten diese Geldsumme zurückzuerstatten.
Die Verwandten erklärten , sie hätten über die Summen , die
Herschel von ihnen erhalten habe, nicht Buch geführt . Aber sie
hätten ihm allwöchentlich 30 bis 40 Franc Taschengeld gegeben.
Am 6. November, dem Tage vor dem Mord , habe Grünspan
mit seinen Verwandten eine sehr hitzige Auseinandersetzung ge¬
habt . Der Onkel hat ihm im Anschluß hieran 200 Franc ge¬
geben. Der Untersuchungsrichter verlangte von den beiden Ver¬
wandten des Mörders nähere Angaben bezüglich der in der
Untersuchung immer wieder auftauchenden Summe von 3000
Franc . „Sie sagten mir doch, Ihr Bruder habe Ihnen diese
Summe durch einen Mittelsmann geschickt?" Darauf erklärte der
Onkel, während er seine früheren Aussagen widerrief : „Durch¬
aus nicht, man hat meine Worte falsch verstanden . Leider habe
ich den Brief meines Bruders zerrissen, in dem er mir erlaubte,
Herschel diese Summe von 3000 Franc vorzuschiehen Herschel
kann das selbst bezeugen." Das Verhör wurde daraufhin wieder
abgebrochen.
NaMalfoziales Bettrauensvotum für Daladier
Paris , 18. Nov. Ministerpräsident Daladier erläuterte Frei¬

tagvormittag vor der radikalsozialen Kammergruppe ausführlich
den Plan zur finanziellen und wirtschaftlichen Wiederaufrich¬
tung , wie er in den Notverordnungen der Regierung festgelegt
ist. Seine Ausführungen deckten sich im wesentlichen mit seiner
Rede vor dem französischen Zeitungsverlegerverband am Don¬
nerstag . Die etwa 100 Teilnehmer an dieser Fraktionssitzung
spendeten Daladier Beifall . Zum Schluß der Sitzung wurde nach
einem ausgegebenen Kommunique bei nur wenigen Stimment¬
haltungen einstimmig eine Entschließung angenommen , in der
die Kammergruppe dem Ministerpräsidenten ihr vo l l e s V e r-
trauen erneuert  und an die Energie und freiwillige Dis¬
ziplin aller Franzosen appelliert , sich um die Regierung zusam-
menzuschließen.

Juden nach Deutsch-Ostafrika!
Befremdliche englische Pläne

London, 18. Nov. Auf die Anfrage des Abgeordneten Eary an
die englische Regierung , angesichts der Einschränkung der jüdi¬
schen Einwanderung nach Palästina die Möglichkeit zu prüfen,
den Juden besondere Erleichterungen zur Ansiedlung in Ta «-
ganijka , dem ehemaligen Deutsch-Ostafrika, zu gewähre«, ant¬
wortete Ministerpräsident Lhamberlain,  die Regierung
verhandle wegen dieser Angelegenheit mit einer Reihe von Ko¬
lonialgouverneuren einschließlich des Gouverneurs von Tan-
ganijka . Er hoffe, schon in der nächsten Woche eine Erklärung
hierüber abgeben zu können. Außerdem beschäftige sich der so¬
genannte Evian -Ausschuß mit der gleichen Sache.

Als vor wenigen Tagen die ersten Meldungen über eine An¬
siedlung von Juden in einer ehemaligen deutschen Kolonie er¬
schienen, hielt man das für einen Witz irgend eines Journali¬
sten. Nachdem nun aber Lhamberlain bestätigt hat , daß tatsäch¬
lich solche Erwägungen angestellt werden , müssen wir feststellen,

daß uns jedes Verständnis für einen solchen Plan fehlt . Deutsch¬
land hat bereits keinen Zweifel darüber gelassen, daß es keine
Ruhe gebe« wird , bis nicht auch die Frage einer Rückgabe der
ehemalige» deutschen Kolonien geklärt sein wird . Wenn man
jetzt, ausgerechnet in einem Augenblick, da der südafrikanische
Verteidigungsminister Pirow zu Besprechungen über die Kolo¬
nialfrage in Berlin weilt , einen solchen Plan einer jüdischen
Einwanderung in ehemalige deutsche Kolonien ernsthaft zur
Diskussion stellt , so muß man daraus schließen, daß man entwe¬
der Deutschland mit Absicht vor den Kopf stoßen will , oder daß
man den Ernst der deutsche« Forderung noch immer nicht erkannt
hat . Wenn England wirklich etwas für die Juden tun will , so
meinen wir , daß es in seinem Empire wirklich noch andere Ge¬
biete hat , in denen Raum und Arbeit in Ileberfülle vorhanden
ist. Wir wollen unsere Kolonien zurück in unveränderter Zu¬
sammensetzungder Bevölkerung . Diese unsere Kolonialforderung
ist unverändert und bleibt unverändert . England kann über
diese Gebiete garnicht frei verfügen ; eine Besiedlung mit Juden
müßte als rechtswidrige Machenschaft angesehen werden.
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Daladier seien die ewigea Kritikaster
»Ich werde das Sefnndnngswerk fortsetzen!-

Pari «, 18. Nov. Anläßlich einer Veranstaltung des National¬
verbandes der französische« Zeitungen hielten am Donnerstag
abend Finanzminister Paul Reynaud,  Ministerpräsident D a -
lädier  und Staatspräsident Lebrun  Ansprachen . Reynaud
nahm die Gelegenheit wahr , seine Finanzgesundungspläne gegen
die in den letzten Tagen laut gewordenen Kritiken zu verteidi¬
gen. Ministerpräsident Daladier  sprach, wie er sich selbst aus-
drückte, mit schonungsloser Offenheit . Man kenne die Finanzlage.
Zahlen sprächen besser als Kommentare . Die Lage erfordere
einen Entschluß. Es gäbe, betonte Daladier , sicherlich keinen
Franzose», der der Ansicht sei, daß man 137 Milliarden ausgebe»
könne, wenn man nur 8S Milliarden einnehme. Es gäbe keine»
Franzosen , der nicht davon überzeugt sei, daß dringende An¬
strengungen nötig seien, die Finanzlage wieder in Ordnung zu
bringe «. Sein Plan sei vor allem wegen seiner steuerpolitischen
Maßnahmen kritisiert worden. Es gäbe aber keinen Gesundungs¬
plan ohne derartig « Maßnahmen . Der Plan bezwecke die Rück¬
kehr des Kapitals aus dem Auslande . Bereits eine Milliarde
Franc sei in die Bank von Frankreich zurückgeflossen.

„Jchpfeif « a « fdieJntriguen !" so  rief Daladier aus.
„Ich werde vor keinem Manöver zurückweichen. Ich verachte die
Drohungen ; sie werden mich nicht aushalten . Ich werde das Ee-
sundungswerk fortsetzen. Ich werde nicht der Mann des Zusam¬
menbruchs sein, ebenso wenig wie ich der Mann des Krieges
war . Es geht um das Wohl der Republik , der Freiheit und
Frankreichs !" Der Ministerpräsident richtete dann einen Appell
an die Franzosen , sich nicht durch Polemiken beeinflussen zu
lassen und wandte sich gegen Vorwürfe von gewisser Seite , sein
Finanzplan werde zur Diktatur führen , und stellte dann fest, die
Freundschaft zu England und die Sympathie der Vereinigten
Staaten könne durch Einigkeit und Disziplin nur gestärkt, durch
Uneinigkeit aber gefährdet werden. Wenn er im Namen des
ganzen Landes seinen Friedenswillen allen Völkern gegenüber
versichere und sein entschlossenesVerbundensein mit den Grund¬
sätzen der Menschenrechte und der Achtung vor der menschlichen
Person feststelle, so dürfe man glauben , daß diese notwendige
Versicherung um so mehr gesiegt haben werde, wenn Frankreich
sich seiner endgültigen Wiederaufrichtung nähere und vertrauens¬
voller in die Zukunft blicke. Das Werk, das er unternommen
habe , werde er fortsetzen. Die Regierung werde sich durch die
Kritik nicht aufhalten lassen und werde bis zum Ende gehen.
Was auch geschehen möge, nichts und niemand werde sie auf¬
halten.

Staatspräsident Lebrun  beschränkte sich in seiner Ansprache
darauf , seinen Vorredner zu unterstützen. Lebrun warnte in
diesem Zusammenhang vor tendenziösen und falschen Nachrichten.

Deutsche Adoröurmg in Ankara
Berlkn» 18. Nov. Der Führer und Reichskanzler wird an den

Trauerfeierlichkeiten für den verstorbenen Präsidenten der tür¬
kischen Republik , Kemal Ata türk,  durch folgende Abordnung
vertreten sein: Reichsminister Freiherr von Neurath,  Präsi¬
dent des Geheimen Kabinettsrats , General der Infanterie L i st,
Admiral Carls,  General der Flieger Felmy.  Die Delega¬
tion , die bereits abgereist ist, wird am Samstag vormittag in
Ankara eintreffeu.

Unruhen in Transjordanien
Ausstrahlungen des arabischen Freiheitskampfes

in Palästina
Kairo , 18. Nov. Aus Transjordaniens Hauptstadt Amman

wird die Meldung bekannt, daß es dort und an anderen Stellen
Transjordaniens in den letzten Tagen zu bemerkenswerten Zwi¬
schenfällen gekommen sein soll, die bedeuten würden , daß die
Ereignisse m Palästina in äußerst starker Weise auch auf das be¬
nachbarte englische Mandatsgebiet Transjordanien übergreifen.
Eie müßten gleichzeitig auch als sin Zeichen dafür gewertet
werden , daß die Araber auch in den Nachbarstaaten Palästinas
jetzt aktiv in den Verteidigungskampf der Araber eingreifen,
zumal zahlreiche Transjordanier und Araber anderer Länder
in den Reihen arabischer Freischaren in Palästina kämpften.
Die Telephonverbindungen von Amman nach Palästina sind ge¬
sperrt . Auch die sonstige Verkehrskontrolle wird äußerst scharf
gehandhabt und ist ko erschwert, daß beispielsweise ein Paß für
Transjordanien sechs Wochen vorher beantragt werden muß.

In der Hauptstadt Amman  wurde in diesen Tagen der Sohn
des dortigen früheren Bürgermeisters beerdigt , der in den Reihen
der arabischen Freiheitskämpfer in Palästina gefallen ist. Die
Leiche des jungen Freiheitskämpfers wurde nach Amman ge¬
bracht, wo unter riesiger Anteilnahme der Bevölkerung die Bei¬
setzung stattfand . Gleichzeitig traten die Bewohner Ammans,
bei denen der Bürgermeisterssohn sich großer Beliebtheit er¬
freute , in einen eintägigen Sympathiestreik . Während der Be¬
erdigung wurde ein durch Amman fahrender Kraftwagen der
englischen Luftwaffe von der Bevölkerung angegriffen.

Die Mandatsregierung forderte sofort Militär an, bei dessen
Erscheinen in Amman die Ruhe wieder hergestellt war . Weiter
meldet die in Amman erscheinende Zeitung „El Uafa ", daß eine
bewaffnete Schar die transjordanische Polizeistation Jerasch
überfallen hat.

»Ganz Indien hinter Arabiens Freiheilskampf!-
London, 18. Nov. Wie Reuter aus Bombay meldet, hat der

Präsident des Allindischen Moslemverbandes , Jinnah , in einer
Anterrrvung Mit einem Reutervertreier bezüglich der Lage in
Palästina erklärt : „Die Mohammedaner ganz Indiens stehen
geschlossen hinter dem Kampf, den die Araber für ihre Freiheit
durchfechten. Rur mit größter Mühe haben » ir uns in de«
letzten Monane « Zurückhaltung anferlegt und die Mohamme¬
daner in Indien daran gehindert , offen z» revoltiereu .-

Kämpfe zwischen Engländern »ad Inder«
London , 18. Nov. Aus Kalkutta wird gemeldet, daß es zwi¬

schen streikenden indischen Arbeitern der dortigen Jute -Mühlen
«nd der Polizei zu schweren Kümpfen gekommen ist, bei denen
zweiindische Arbeiter getötet und 40 Personen
verletzt  wurden , darunter zwei Polizisten . An dem Streik
stnd 30 000 eingeborene Arbeiter beteiligt.

Zwei Araber durch eine Bombe zerrisse«
Jerusalem , 18. Nov. Die „Durchsuchungen"  in Palästina

durch englisches Militär halten weiter an . Dabei wurden in de»
Dörfern Saffuriya und Ainel Kastei (Bez. Galiläa ) wieder zwei
Araber , die die englische Postenkette zu durchbrechen versuchte» ,
beschossen und verwundet . In Tulkarem ereignete sich in einem
Hause eine Vombenexplosion. Das Haus wurde beschädigt. Ent¬
gegen Meldungen , die von einem Abflauen des Generalver¬
kehrsstreiks  der Araber wissen wollen, ist festzustellen, daß
dieser Streik im gesamten Lande unvermindert anhält.

Ermächtigungsgesetz vor dem Prager Parlament
Prag , 18. Ro». Im Prager Parlament wurde am Freitag ei«

Ermächtigungsgesetz vorgelegt , das sowohl dem Präsidenten der
Republik als auch der Regierung weitgehendeVollmach-

b/ ^ ^ 5 U" bn » « g des staatlichen Lebens  er-
teilt . Es handelt sich um eine Zweiteilung der Ermächtigungs-
gemalt zwischen dem Staatspräsidenten und der Regierung , wo¬
bei die Vollmachten des Präsidenten an die einmütige Antrags¬
stellung der Eesamtregierung gebunden find. Das Gesetz wird
beschleunigt vom Parlament verabschiedet werden . Damit ist ein
weiterer Schritt im Sinne einer straffe« Staatsführung getan.

Duchenlarrd wehrt sich gegen die Juden
Bukarest» 18. Nov. Die seit längerer Zeit in der Bevölkerung

gärende Erregung über die jüdische Ausbeutung im Buchenland
in Rumänien hat am Mittwoch und Donnerstag zu plötzliche«
schweren Ausbrüchen geführt . In zahlreichen kleineren Städten
und Ortschaften rottete sich die Bevölkerung zusammen, drang in
jüdische Geschäfte und Fabriken ein und legte
Feuer  an . Da die Gendarmerie und die Sicherheitsbehörde»
mit solchen Ausbrüchen anscheinend rechneten und zum raschen
Eingreifen bereitstanden , konnten die Brände in den meisten
Fällen rasch gelöscht und die Volksmassen zum Auseinandergehen
veranlaßt werden.

In der Stadt Putna drang die Bevölkerung in eine jüdische
Glasfabrik ein und legte Feuer an , das aber gelöscht werde«
konnte, ehe größerer Sachschaden entstand. Bei Pojorata wurde
das Bauholzlager einer großen jüdischen Firma in Brand ge¬
steckt. In Radutz drang die Menge in zahlreiche im Zentrum
der Stadt gelegene jüdische Geschäfte ein und legte Feuer an.
Bei Kimpolung wurden einige Stroh - und Heuschober jüdischer
Getreidehändler angezündet . In die Bukowina wurden starke
Eendarmerieabteilungen abkommandiert . Mehrere Ortschaften
wurden von der Gendarmerie umzingelt und zahlreiche Verhaf¬
tungen vorgenommen . Die Erbitterung und Erregung in der
Bevölkerung hält an . Die Schuld an den Vorfällen liegt bei den
Juden , die fast die ganze Industrie und den Handel in der Buko¬
wina in der Hand haben , diearmeVauernbevölkerung
schamlos ausbeuten  und in der letzten Zeit besonders» !
frech und herausfordernd auftraten . ^ i

Angarns Zudengefetze werden verschärft
Kontrolle des Heimatrechts— Beschleunigte Bodenreform

Budapest , 18. Nov. Der Ausschuß der Regierungspartei , der
vor einigen Tagen zur Ausarbeitung eines neuen Judengesetzes
gebildet wurde , ist zu einer ersten Sitzung zusammengetreten.

Aus Kreisen , die der Regierungspartei nahestehen, verlauten
bereits Einzelheiten über die Gesichtspunkte, nach denen die Re¬
vision des gegenwärtigen Judengesetzes durchgeführt werden soll.
Danach stehen im Vordergrund vier Punkte , und zwar die Re¬
gelung der Frage des Heimatrechtes , die Herab - !
setzung  der Zahl der jüdischen Grundbesitzerund Bo - s
denpächter ; die Förderung der jüdischen Aus - z
Wanderung ; die Herabsetzung  der im bisherigen Ju¬
dengesetz geltenden Verhältniszahl  gegenüber der übri¬
gen Bevölkerung , beispielsweise im Wirtschaftsleben und im z
Angestelltenverhältnis . l

Nach dem geplanten künftigen Judengesetz sollen geeignete
Handhaben für die lleberprüfung der Staatsange - s
Hörigkeit  und des Heimatrechts der als unerwünscht anzuse¬
henden Elemente gegeben werden . Ferner sind Bestimmungen
vorgesehen zur Verhinderung der Ueberflutung der ungarischen
Städte , namentlich der Landeshauptstadt durch das jüdische Ele¬
ment . Bei der nunmehr mit Beschleunigung in Angriff zu neh¬
menden Bodenreform  sollen zunächst der in jüdischen Hän - i
den befindliche Grundbesitz sowie die Eroßpachtungen in Angriff
genommen werden . Die jüdischen Eroßpachtungen sollen in Form
von Kleinpachtungen an die ungarische landwirtschaftliche Be¬
völkerung gegeben werden . Zur Erleichterung der jüdischen
Auswanderung  plant man hier eine allgemeine Aenderung
des gegenwärtig geltenden Auswanderergesetzes , das Eruppen-
auswanderungen überhaupt verbietet . Man will in Zukunft
alle die auswanderungsbeschränkenden Bestimmungen für die s
Juden aufheben . Während den vermögenslosen Juden ohne jede
Behinderung die Auswanderung ermöglicht werden soll, beab¬
sichtigt man , den vermögenden Juden progressiv steigende Aus¬
wanderungsabgaben  auszuerlegen Aus diesen Abgaben
soll ein Auswanderungsfonds zur Begünstigung der mittellosen
Juden geschaffen werden.

Protestkundgebung gegen Süden in Belgien
Brüssel , 18. Nov. In Antwerpen  veranstaltete der natio¬

nalistische Verband „Legion Nationale " eine Protestkund¬
gebung gegen die jüdische Gefahr.  Der Hauptredner
erklärte u. a., das Judentum sei eine Geisel für alle Staaten,
die ihm zum Opfer fielen . Brüssel , Antwerpen , Lüttich und an¬
dere belgische Städte seien zu großen jüdischen Zentralen ge¬
worden . In Antwerpen allein gebe es 60 000 Juden und in ganz
Belgien mit seiner Eesamteinwohnerzahl von acht Millionen
seien über eine halbe Million Juden . Die Folgen würden nicht !
auf sich warten lassen. Der Redner forderte die Regierung auf,
scharfe Maßnahmen  für die Kontrolle der jüdischen Ein¬
wanderung nach Belgien zu ergreifen.

Gegen das falsche Mitleid
mit dem jüdischen Element

Berlin , 18. Nov. In Anwesenheit des Reichsorganisations-
lciters Dr . Ley und vieler Ehrengäste fand im Kaiserhof eine
Kundgebung der deutschen Uebungswirtschaft im Amt für Be¬
rufserziehung und Betriebsführung in der DAF . statt Verbun¬
den damit war die Ehrung der 16 diesjährigen Reichspreisträ¬
ger im zweiten Leistungswettbewerb.

Dr . Ley hob hervor , es müsse ohne Raubbau an der mensch¬
lichen Kraft gelingen , den Einzelnen zu einem Höchststand der
Leistungsfähigkeit zu bringen und die Reserven zu aktiviere «.
Diese Reserven lägen im wesentlichen darin , daß daran ge¬
arbeitet werde, den Menschen an den richtigen Ar¬
beitsplatz zu setzen  und den Arbeitsprozeß so zu gestalten,
daß mit dem geringsten Arbeitsaufwand die größte Leistung
erzielt werde. Abschließend setzte sich Dr . Ley noch mit dem im
Ausland betonten falschen Mitleid mit dem jüdischen Element
auseinander . Das jüdische Element habe unserem Volk seit Jahr¬
hunderten schwerstes Leid zugefügt. Man dürfe niemals ver¬
gessen, daß der Jude , ein Schmarotzer im Leben der
Völker,  durch skrupellose Hetze und durch eine dem Wirken
des Bazillus vergleichbare Zersetzungstätigkeit noch jedem East-
volk, insbesondere aber dem deutschen, unsagbare Not gebracht
habe. Er habe zu alle» Zeiten ein nicht wieder gutzumachendes
Unmaß von Schuld auf sich geladen ; auf sein Konto komme nicht

zuletzt der Tod von unzähligen deutschen Menschen, die er als
der Schürer im Hintergrund zu seinem eigenen Vorteil gegen¬
einander gehetzt habe. Es gehe heute um Sein oder Nichtsein.
Das Inden -Problem müsse einer klare» und endgültigen Lösung
zugeführt werden.

Einer , der hineinleuchlel
Moska» befiehlt «»bedingte Unterstützung Roosevelts
Reuyork, 18. Nov. Der im Ruhestand lebende amerikanische

Generalmajor George van Horn -Moseley hielt vor dem ver¬
sammelten Offizierskorps der bekannten Militärakademie West¬
point sowie vor zahlreichen führenden Männern Neuyorks einen
Bortrag . Mit Deutlichkeit und Schärfe wandte sich der Redn«
gegen das immer stärkere lleberhandnehmen desKommunis  -
mus  in den Vereinigten Staaken von Nordamerika , eine Ge¬
fahr, gegen die keinerlei Maßnahmen seitens der verantwort¬
lichen Stellen unternommen werden, und die durch eine geradezu
leichtfertige Unterschätzung der wirklichen Absichten und Ziele
Moskaus zur wahren Weltgefahr  gewachsen sei.

Von besonderem Interesse gerade im Hinblick auf die Ereig¬
nisse der letzten Zeit war die Feststellung des Generals , daß Earl
Browder , der bekanntlich bereits als USA .-Kommunisten - und
Gangsterhäuptling eine traurige Berühmtheit geworden ist. nun
allen seinen Genossen dringend empfohlen habe, dem neuen Kurs
Roosevelts jede nur mögliche Unterstützung zuteil werden zu
lassen. Browder habe wörtlich erklärt : „Wo Roosevelt aufhört,
da machen wir dann weiter !" Nichts könne die wahren Hinter¬
gründe des Kommunismus ' in Amerika treffender kennzeichnen
als dieses freie Eingeständnis , daß die augenblickliche amerika¬
nische Politik als Grundlage für den Bolschewismus gelten kann.
Nicht die künstlich aufgeführten Gefahren jüdisch-bolschewistischer
Hetze sei der größte Feind für Amerika, sondern einzig und allein
der Kommunismus . Amerika hat heute bereits mehr Kommu¬
nisten als Rußland im Jahre 1917.

Generalmajor Moseley schüttete seinen ganzen Spott über die
in den letzten Wochen mit ständig zunehmender Intensität von
den Kriegshetzern in Amerika aufgestellte Behauptung , Amerika
müsse ständig in der Furcht vor feindlichen Fliegerangriffen
leben. „Auf keinen Fall darf sich das amerikanische Volk", so
meinte Moseley, „in eine Kriegspsychose und Hysterie hinein¬
manövrieren hassen, nur damit die Regierung vorgeblich
riesige Summen für Kriegsoorbereitungen,
aber in Wahrheit für politische Zwecke vergeu¬denkann ."

Besörderimgeu in der Wehrmacht
Berlin , 18. Nov. Der Führer und Reichskanzler hat mit dem

1. November 1938 befördert : zu Generalen der Infanterie : die
Generalleutnante : Wäger,  Kdr . d. Kdo. St . Oberrhein ; Hoth,
Kom. Gen. d. XV. A.K.; Strauß,  Kom . Een . d. ll . A.K.;
zum General der Artillerie den Generalleutnant Haase,  Kom.
Gen. d. III. A.K.;

mit dem 10. November 1938 ernannt : den Generaloberst von
Bock , Oberbefehlshaber d. H. Eru . 3, zum Oberbefehlshaber
d. H. Eru . 1; die Generale der Infanterie : Vlaskowitz,  Kom.
Een. d. II. A.K., zum Oberbefehlshaber d. H. Gru . 3 ; von
Witz leben.  Kom . Gen. d III. A.K., zum Oberbefehlshaber
d. H. Eru . 2 ; die Generalleutnante : Erfurth,  Abt Chef im
Gen. St . d. H, zum Oberquartiermeister V im Een . St . d. H.;
Haase,  Jnsp . d. Art ., zum Kom. Een . d. III. A.K.; Strauß,
Kdr . d. 22. Div ., zum Kom. Gen. d. II. A.K.; Petzel,  Kdr.
S. 3. Div ., zum Jnsp . d. Art .; die Generalmajore : von Tip¬
pe lskirch,  Abt . Chef im Gen. St . d. H., zum Oberquartier¬
meister IV im Een . d. H.; Graf von Sponeck  b . d. Offz. zur
Verf. d. Ob. H., zum Kdr . d. 22. Div .; Lichel,  Kdr . d. Inf . Rgt.
22, zum Kdr d, 3. Div . ; Ziegler,  Kdr . d. Inf . Rgt . 88, zum
Inf . Kdr . 19; Heunert,  Kdr . d. Inf . Rgt . 28, zum Inf . Kdr.
22; die Obersten : Stapf,  Abt . Chef im Een . St . d. H, zum
Oberquartiermeister III im Een . St . d. H.; Mühlmann,  Kdr.
d. Art . Rgt . 3, zum Art . Kdr . 3;

mit dem 24. November 1938 ernannt : die Generalleutnante:
Raschick , b. d. Offz. zur Verf . d. Ob. d. H., zum Kdr . d. Kdo.
St . Eifel ; Schaller - Kalide,  Kdr . d. 38. Div ., zum General
z. b. V. b. XVIII . A.K.; die Generalmajore : Freiherr von
Waldenfels,  Kdr . d. H. Dienststelle 5, zum Kdr . d 46. Div .;
Reinhardt,  Inf . Kdr . 26, zum Kdr . d 33. Div . ; Witt¬
höft,  Kdr . d. Inf . Rgt . 6, zum Inf . Kdr . 26; Freiherr von
Gablenz,  Kdr . d. Inf . Rgt . 18, zum Kdr . d. H. Dienststelle 8;

mit dem 10. November 1938 versetzt: den General der Infan¬
terie Adam,  Oberbefehlshaber d. H. Eru . 2, zu d. Offz. zur Verf.
des Ob. d. H.; den charakterisierten Generalleutnant Hengen,
Art . Kdr . 3, zu d. Offz. zur Verf . d. Ob. d. H.; den Oberst
Müller (Eugen ) , Oberquartiermeister III im Een St . d. H,
z. d. Offz. zur Verf. d. Ob. d. H.;

mit dem 10. November 1938 stnd ernannt : die Obersten:
Müller (Kurt ) , d. b. Offz. zur Verf . d. Ob. d. H., zum Abt.
Chef im Gen St . d. H.; Allmendingen,  Kdr . d. Inf . Rgt.
33, zum Chef im Een . St . d. H.; von Zangen,  Kdr . d. II.
Btl . Inf . Rgt . 31, zum Kdr . d. Inf . Rgt . 88; Schmidt,  Kdr.
d. II Btl . Inf . Rgt 73, zum Kdr . d. Inf . Rgt . 35; Höhne,
Kdr. d. III. Btl . Inf . Rgt . 90, zum Kdr. d. Inf . Rgt . 28;

mit dem 24. November 1938 stnd rrnannt : die Obersten:
Thoma,  b . St . d. Inf . Rgt . 19, zum Kdr . d. Inf . Rgt . 85;
Schmidt,  b . St . d. Inf . Rgt . 23, zum Kdr . d. Inf . Rgt . 72;
Edler von Daniels,  b . St . d. Inf . Rgt . 18, zum Kdr.
dieses Regiments ; der Oberarzt Dr . Deubner,  Div . Arzt d.
14. Div ., zugl. Kdr . d. San . Abt . 14, zum Div. Arzt d. 46. Div,
zugl. zum Kdr . d. San . Abt . 56.

Kleine Nachrichten
Jude aus Breslau wollte 17V0V NM . schmuggeln . Bei

der Ilebergangsstelle Schusterkate im Süden des Kreises
Appenrade sauste am Donnerstag plötzlich ein Motorradfah¬
rer im 100 Kilometertempo über die Grenze , passierte den
deutschen und den dänischen Grenzbeamten und verschwand
in nördlicher Richtung . Der dänische Beamte machte unver¬
züglich dem nächsten dänischen Polizeiposten telefonisch von
dem Vorfall Mitteilung , dem es auch gelang , des Flücht¬
lings habhaft zu werden . Der Festgenommene , ein Jude aus
Breslau , hatte versucht , einen Betrag von 17 000 RM . über
die Grenze zu schmuggeln.

Neichsarbeitstagung des Amtes Schrifttumpflege. Im
Rahmen der fünften Neichstagung des Amtes Schrifttum-
Pflege beim Beauftragten des Führers für die gesamte gei¬
stige und weltanschauliche Erziehung der NSDAP , die ge¬
genwärtig in Berlin stattfindet , sprach Reichsleiter Alfred
Rosenberg in einer Kundgebung in der Krolloper zum
Thema „Einsamkeit und Kameradschaft".
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«ÄLLS LUOO«? / »« RBL/
Nagold , den 19. November 1938

Herzlosigkeit ist das schlimmste aller llebel : denn es ist
unheilbar und verdirbt den Charakter.

19. November : 1797 auf dem Stocksberg (Stockholm bei
Brackenheim) Karl Iunghans geb. Er starb als badischer Ge-
beimrat 1886. — 1828: Der Liederkomponist Franz Schubert
in Wien -f

2V. November : 1668 Ioh . Ludwig Apinus in Oehringen geb.
Er starb als Professor der Medizin in Altdorf 1703.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers und

Reichskanzlers den Lehrer Fleischmann , August in Simmozheim,
Kreis Calw , zum Hauvtlehrer ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers und
Reichskanzler den Finanzpraktikanten Erwin Maulbetsch bei
der Badverwaltung Wildbad  zum Obersekretär ernannt.

Der Herr Kultminister hat die Hauptlehrer Karl Förstner
in Neuenstein , Kreis Oehringen , nach Dornstetten,  Kreis
Freudenstadt und August Steub in Winterlingen , Kreis Balin¬
gen, nach Birten seid.  Kreis Calw verseht.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart ist der Reichs¬
bahninspektor Grimm , Vorsteher des Bahnhofs Wildbad,
nach Tübingen Hbf. als Vorsteher des Bahnhofs versetzt worden.

*

Tag der Ermnerurigl
Der Totensonntag ist ein stiller Tag , an dem der

Mensch zur Rückschau und zur Besinnung hingeführt wird,
in der die große Frage „Was kommt danach?" sich mit un¬
abweisbarer Eewißeit aufdrängt . Wir stehen an stillen Grä¬
bern, und die Schläfer, die hier , vielleicht seit ein paar Wo¬
chen erst, vielleicht schon viele Jahre lang , ausruhen , geben
keine Antwort mehr auf diese Frage . Denn niemand kam
zurück, der durch das Tor des Todes schritt.

Unwillkürlich geht bei einem solchen Besuch an teuren
Hügeln der Blick rückwärts in eine Zeit , da die Toten noch
an unserer Seite schritten, da ihr Leben ihre Arbeit , ihre
Tatkraft den Weg erfüllte . Dann gingen sie fort , und nichts
blieb. Es ist schlimm, wenn wirklich nichts zurückblieb als
eine matte Erinnerung durch wenige Jahrs . Oft aber blieb
doch mehr ! Spüren wir nicht an so manchem dieser alten
Gräber , wie der Geist des Toten noch heute fortwirkt ? Viel¬
leicht in feinem Lebenswerk, vielleicht in einem Betrieb , den
er aufbaute und in dem heute lebens- und schaffensfroh die
Menschen arbeiten , um das Werk immer weiter zu führen,
dem ganzen Volke zum Segen . Vielleicht auch wirkt dieser
Geist des Toten in seinen Kindern und Enkeln nach, die
längst zu Männern heranwuchsen, die heute ebenso kühn und
so die Zukunft bezwingend ins Leben blicken wie es der
Großvater tat.

Und diese Mutter , die vor zwanzig oder dreißig Jahren
inmitten ihrer Familie stand, die Kinder gesund und kräftig
um sich aufwachsen sah und deren Leben dadurch so reich
und glücklich war — lebt sie selbst, lebt ihr Geist nicht fort in
den Enkelkindern, die heute schon wieder stark und tapfer
sich mit dem Leben herumschlagen und die ein so glückliches
Erbe in sich tragen?

Manchmal aber stellen die Gräber auch Fragen , Fragen,
die in unserem Herzen die Antwort suchen. Was hätte der
Tote, der hier ruht , zu unserem Leben, zu unserem Schaffen
gesagt? Können wir klaren Blickes und ohne Schuldgefühl
an solche Gräber treten , in denen Menschen ruhen , die ein
ganzes Leben lebten und in ihrem Leben über den Tod hin¬
ausbauten ? Müssen wir die Augen Niederschlagen und uns
sagen, wir hätten mehr tun können, Besseres im Leben lei¬
sten, mutiger um die Zukunft kämpfen? Oder schwingt in
unserem Herzen in solchen Augenblicken das beglückende Be¬
wußtsein, daß wir uns des Vorbildes der Väter und Groß¬
väter würdig zeigten, daß wir in unserer Zeit das schufen
und erfüllten , was auch sie an unserer Stelle getan hätten?

Tag der Erinnerung , der eine Brücke schlägt zwischen den

Jum Svieden gewillt

Toten und den Lebenden. Totensonntag ist's, an dem die
Toten plötzlich Fragen stellen und Forderungen erheben, an
dem sie zu Mahnern werden oder an dem wir ihren Segen
spüren. Nur eines gehört dazu : ein Herz, das diese Fragen
hört, das dieser Mahnung lauscht. . . s.

^dS .-tlvlaubev ivsv «ach Nagold
Wie in diesem Jahre , so werden auch 1939 zahlreiche KdF .-

Urtauber unser schönes Schwarzwaldstädtchen besuchen. Die NS .-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude " führt im ganzen 33 Urlau¬
berzüge in den Kreis Calw . Ein Teil davon geht ins Enztal,
über 26 aber werden , wie wir hören , nach Nagold führen . Die
KdF .-llrlaitber kommen aus den Gauen Essen» Düsseldorf,
Südhannover , Saarpfalz und Westfalen . Unser Luftkurort wird
nächstes Jahr bestimmt wieder lebhaften Fremdenverkehr auf¬
zuweisen haben.

Oietwavte taste « in Nagold
Lehrgaugsorbeit im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen
Dieser Tage wurde die Lehrgangsarbeit im DRL . ausgenom¬

men. In Nagold traten unter Leitung des Kreisdietwarts die
Vereinsdietwarte der Unterkreise Nagold und Calw zu einer
Tagung zusammen. Erfreulicherweise konnte der Kreisführer
diesmal auch Dietwarte von B -Vereinen (Schützen- u. Schwarz¬
waldvereinen ) als Lehrgangsteilnehmer feststellen. In der zur
Verfügung stehenden knappen Zeit verstand es der Kreisdiet-
wart , seinen Mitarbeitern in den Vereinen gutes Rüstzeug für
ihre Arbeit mitzugeben . Was er ihnen sagte, wurde ergänzt
durch Ausführungen des Kreisführers und des Kreissportwartes.

SS. Geburtstag
Morgen (20. 11. 38) kann Frl . Barbara Brenner,  Calwer-

straße 40, in großer geistiger und körperlicher Rüstigkeit ihren
83. Geburtstag feiern . Wir wünschen der Hochbetagten alles
Gute und einen weiterhin erträglichen Lebensabend.

*

Rettungsarche Möttttngen gestrandet
Die religiöse Sekte der Möttlinger Gemeinschaft, auch Mött-

linger Brüder genannt , die in Möttlingen (Kreis Calw ) ein
„Christliches Erholungsheim ", die sog. „Rettungsarche ", hatten,
wurde dieser Tage aufgelöst und für das ganze Reichsgebietverboten.

Der „NS .-Kurier " gab dieser Tage einen Situationsbericht
über die Zustände und das geradezu verbrecherische Treiben,
das unter Mißbrauch des Christentums mit Teufelsaustreibun¬
gen, Heilsalben . Gesundbeterei , finanzieller Ausbeutung und sitt¬
lichen Verfehlungen dort vor sich ging . Die Folgen dieser
Schwindeleien werden dahin zusammengefaßt:

„Die Kranken wurden zur Behandlung in die Rettungsarche
— oder in Pensionen , die sich die einzelnen Brüder eingerichtet
hatten , geschickt. Unter Vorspiegelung von Gesichten und Träu¬
men wurden sie wochenlang hingehalten und finanziell aus¬
gebeutet . Kranke, die durch eine ärztliche Behandlung vielleicht
noch hätten geheilt werden können, wurden durch diese Me¬
thoden hingehalten , bis es zu spät war.

Die Hand auslegun gen  auf die kranken Körperfüllen
führten , wie eindeutig festgestellt und durch Beschwerden von
Patienten bewiesen werden konnte, immer wieder zu sitt¬
lichen Verfehlungen  der einzelnen Prediger . Dies war
insbesondere bei der rituellen Einreibung von Oliven-
ü l zur Heilung der Besessenen der Fall . Verschiedene Prediger
mutzten aus der „Arche" ausgewiesen werden , weil ihr Treiben
der Öffentlichkeit bekannt wurde . Die vier - bis fünf- und oft
noch mehrstündige „Behandlung " durch die einzelnen Prediger
oder Brüder hatte die große Gefahr geistiger Zerrüttung zur
Folge . Die Opfer wurden „seelisch fertiggemacht". In Mött¬
lingen wurde mir berichtet, wie „Vater Stanger " persönlich eine
vermögende ehemalige russische Großfürstin , die in der Schweiz
lebt, auf diese Weise erledigte . Das Ergebnis soll ein völliger
Nervenzusammenbruch dieser Frau gewesen sein

Diesen „Seelsorgern ", die diese wahnwitzige Behauptung ver¬
traten , daß Krankheit gleich Sünde sei, ging es in Wirklichkeit
nicht darum , den Menschen zu helfen, sondern sich selbst maßlos
zu bereichern. Weil sich diese Brüder gegenseitig kannten,
herrschte keine christliche Eintracht unter ihnen, und mit der

- zur Abwehr Vevett
GvotzL«r,dssb»«g r« Nagold - Gauvednev Dr . Altenmüllev-Naihingen a. S. über

dle nationalsozialifttsthe Friedenspolitik
Aufklärung über die gegenwärtigen Fragen der Innen - und

Außenpolitik brachte die gestern abend im dicht gefüllten Saale
zur Traube stattgefundene Großkundgebung der NSDAP ., Orts¬
gruppe Nagold . Wer wollte denn auch die schicksalsschweren Er¬
eignisse unserer Zeit in ihrer Tragweite verkennen ! Das Ver¬
sailler Diktat , das uns so schmählicheFriedensbedingungen auf¬
erlegte , wurde vom Führer zerrissen. Der Friede von München
bat die Welt mit hochgespannten Hoffnungen auf die Befreiung
von schwerem Albdruck erfüllt . Jene aber , die ihr Dasein auf
die Völkeroerhetzung bauen , sind wütend , und so erleben wir
das traurige Schauspiel neuer teuflischer Ränke gegen die Mög¬
lichkeiten friedlicher Entwicklung . Die Schüße von Paris erhel¬
len grell die Situation . Den Helfern und Helfershelfern des
Juden Grünspan ist jedes Mittel recht, die Völker gegen ein¬
ander aufzustacheln. Aber ein starkes Deutschland tritt ihnen
entgegen, das Deutschland Adolf Hitlers , dessen Stärke auf
der Macht und Unbesiegbarkeit der Nationalsozialist . Idee be¬
ruht , die den Blick von 80 Millionen geradeaus nach vorwärts
richtet. In diese zielgerade Richtung der Idee schwingt das
Gefühl der Gemeinschaft. Je mehr die Volksgemeinschaft uns
festigt, desto stärker vermögen wir den jüdischen Hetzern und
Kriegstreibern entgegenzutreten und uns dem gewaltigsten
Aufbauwerk aller Zeiten zu widmen . In diesem Sinne bedeutete
die gestrige Großkundgebung für jeden Teilnehmer eine stär¬
kende Kraft.

Flott gespielte Musikstücke der Stadtkapelle und das zündende
Lied der Aufbauschüler „Nur der Freiheit gehört unser Leben"
leiteten die Kundgebung ein. Mit Heil Hitler begrüßte Orts¬
gruppenleiter Raisch  die Versammelte » und vor allem den
Redner des Abends , Dr . Altenmüller,  Rektor in Vaihin¬
gen a. F . In völlig freier Rede gab letzterer dann ein umfassen¬
des Bild der nationalsozialistischen Friedenspolitik . Seine mit¬
reißenden Ausführungen , die aus einem echt nationalsozialisti¬
schen Herzen kamen, fanden größte Aufmerksamkeit und zum
Schluffe dankbarsten Beifall.

Der Redner ging aus von dem unfaßbaren Glücksgefühl, in
einer solch großen Zeit , wie der heutigen leben zu können,
und schilderte begeistert den Umbruch, wie ihn Deutschland noch
nie erlebt hat . Der größten Zeit wurde auch der größte Mann
geschenkt, den je einmal Deutschland gehabt hat . Mit dem Ge¬
fühl des Stolzes und der Stärke , aber auch unbedingten Ver¬
trauens schauen wir auf unseren großen Führer . Deutschland
ist nach einer  Idee ausgerichtet , deshalb werden Kräfte frei,
die für eine gewaltige Entwicklung nutzbar gemacht werden
können. Ungeheure Aufgaben , aber auch ungeheure Verantwor¬
tung harren unser . Der Redner zeigte dann , daß das deutsche
Wunder , wie alles Große, uns nicht geschenkt wurde , sondern
bitter schwer erkämpft werden mußte. Der Nationalsozialismus

ist heute der alleinberechtigte Erziehungssaktor in Deutschland.
Die Zeit des Kampfes ist aber noch nicht vorbei , deshalb gilt
es, wachsam zu bleiben . Dr . Altenmüller wies dabei auf die
Schüsse in Paris hin und zeigte, wie eine haßerfüllte Welt
uns gegenübersteht . Zur Abwehr stets bereit sein ! Die Kri¬
senzeit in diesem Sommer , während welcher unser Volk sich im
allgemeinen großartig benahm , erwies die Tatsache, daß Recht
und gutes Gewissen allein uns wie in den Nachkriegsjahren
nicht viel nutzten. Zum Recht gehört die Macht, und erfreuli¬
cherweise ist Deutschland die stärkste Macht der Welt geworden.
Der Redner , der in diesem Zusammenhangs Erschütterndes aus
der Zeit der Machtlosigkeit Deutschlands , Oesterreichs und des
Sudetenlandes schilderte, dankte dem Führer herzlich dafür,
daß er das Schwert schmiedete, das Reich um 100 000 qkm. ver¬
größerte und die Einwohnerzahl um 10 Millionen vermehrte.
Achten wir aber darauf , daß kein Spaltpilz ins Volk Eingang
findet ! Die zweite Lehre von München ist : die Wahnidee ist
bankrott , daß man Staaten künstlich ohne Rücksicht auf Völker¬
schaften aufbauen kann. Deutschland ist gegen jeden Imperialis¬
mus , und der völkische Gedanke bleibt sein Grundsatz. Ein gro¬
ßes völkisches Erwachen ergreift als Folge von München be¬
reits die ganze Welt . Weiter bedeutet München eine Nieder¬
lage Judas , wie es sie in der Weltgeschichte noch nie erlebte.
Die Schüsse von Paris sind der Ausbruch des hysterischen Has¬
ses. Die weiteren Ausführungen des Redners galten der aus¬
führlichen Erörterung der Iudenfrage . Das Weltjudentum
wird ein starkes, geschloffenes Deutschland nie zur Strecke brin¬
gen, und die Welt wird uns noch einmal dankbar sein. Wir
müssen uns aber ganz ausrichten auf nationalsozialistischer
Grundlage . Nach den ewigen Gesetzen des Schöpfers ist alles
Leben Kampf , wir müssen diesen Kampf heldisch  führen.
Es kann nur vorwärts gehen, wenn wir . von einem  Führer
und einem  Gedanken beseelt, in grenzenlosem Vertrauen auf
den Führer eine verschworene Kampfgemeinschaft find.

Alles , auch die Wirtschaft , muß sich nach einem Ganzen aus¬
richten, und das ist das Volk. Des Letzte und Tiefste aber ist
stärkste Seelenhaltung . Einen packenden Appell richtete der
Redner an die Versammelten , das Blut , das mit der heiligen
Scholle verwachsen ist, rein zu halten , und schloß mit der Auf¬
forderung , so unser ganzes Leben neu auszurichten.

Ein Wort herzlichen Dankes des Ortsgruppenleiters lohnte
den Redner für den glänzenden Vortrag . Seinerseits unterstrich
Ortsgruppenleiter Raisch einiges Markante aus den Ausführun¬
gen und rief zur Wachsamkeit, insbesondere gegenüber Alljuda,
auf . Sein Dank galt aber auch der Stadtkapelle , die vorzügliche
Proben ihres reifen Könnens gab, wie auch den Ausbaufchülern.
Der Gruß an den Führer und die Nationallieder beschlossen den
gehaltvollen Abend.
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Der Trupp Nagold tritt am Sonntag früh um 8.1S zum

Sturmdienst auf dem Adolf-Hitler -Platz an.
Truppführer.

Mädelgruppe 24/491
Am Sonntag gehen wir auf Fahrt . Antreten in Uniform mit

den Rädern um 9 Uhr früh am Haus der Hitlerjugend . Ta-
gesproviant und 50 Pfg . mitbringen . Rückkehr gegen 17 Uhr.

Gruppeuführeri «.

Demut hatte es auch seine Haken. Der ganz gewöhnliche welt¬
liche Konkurrenzneid  trieb seltene Blüten und es ent¬
standen überall , selbst im Ausland , würdige Ableger.

Ein chronischer Säufer , der, nahe dem Delirium , diese Sekte
gründete , hatte den Herrgott selbst zum Firmenschild seines in
Wirklichkeit so tief materiellen Geschäftes  gemacht.
Er war selbst ein „reißender Wolf im Schafspelz" — um in der
Sprache der „Brüder " zu sprechen—, und seine vergiftende Saat
ist überreich aufgeganaen.

Jahrelang konnten diese gefährlichen Schädlinge der Volks¬
gemeinschaft ihr trübes Handwerk treiben . Es war an der Zeit,
daß eine harte Hand Zugriff und diesen Spuk beseitigte. Es wird
Unbelehrbare geben, die vom „Antichrist" — in dessen Händen sie
sich unbewußt befanden — reden. Aber das Wohl des ganzen
Volkes steht über dem Lvehklagsn armer Irrer ."

Weibliche Abteilung der Landwirtschastsschule eröffnet
Herrenberg . Am Montag konnte die weibliche Abteilung der

Landwirtschaftsschule eröffnet werden . Sie wird von 24 Töch¬
tern (22 aus dem neuen Kreis Böblingen und 2 aus dem Kreis
Tübingen ) besucht.

19 Jahre ausgebaute Murgtalbahn
Freudenstadt . In diesen Tagen find es 10 Jahre , daß die

Murgtalbahn Freudenstadt— Karlsruhe , die bekannte schöne
Gebirgsbahn , ausgebaut wurde.

Freudenstadt , 18. Nov. (Haft für betrunkenen
Verkehrssünder .) Das Amtsgericht Freudenstadt ver¬
urteilte den ledigen Otto Faist aus Mitteltal wegen Ueber-
tretung der Reichsstraßenverkehrsordnung zu einer Woche
Haft . Faist war anfangs September ds. Js . auf der Murg¬
talstraße in Friedrichstal auf seinem Fahrrad mit einem
Kraftwagen zusammengestoßen und dabei schwer verletzt
worden. Bei der Feststellung des Tatbestandes hatte sich er¬
geben, daß Faist vollkommen betrunken war . Er hatte vor
der Fahrt nicht weniger als zwölf Glas Vier getrunken.

Dle Maul - «vd Bilauenseucke
ist ausgebrochen in den Gemeinden Clems und Dettingen , Krs.
Reutlingen , und Oppingen , Krs . Ulm , Birenbach und Albers¬
hausen, Kreis Göppingen , Hörden und Langenbrand , Bezirks¬
amt Rastatt.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Dieterskirch , Dietel-
hofen und Zwiefaltendorf , Krs . Ehingen , Bibersfeld , Eailen-
kirchen und Untermünkheim , Krs . Hall , und in Steinenberg
und Welzheim, Krs . Waiblingen.

Am Guten , Alten sesthalten . Das gute Erdal hat sich seit
Jahrzehnten als Schuhpflegemittel bewährt . Jetzt kostet die
Normaldose schwarz 20 Pfg .. farbig 25 Pfg . Erdal Hilst sparen,
denn die Schuhe halten länger und bleiben länger schön!

Württemberg
Reichsstraße 14 Stuttgart—Hall—Crailsheim
In kurzer Zeit ist ein wesentlicher Teil der Verbreiterungs¬

arbeiten auf einer der wichtigsten Reichsstraßen in Württemberg
durchgeführt worden . Die Reichsstraße 14, Stuttgart —Hall—
Crailsheim , die den wie überall so auch hier in den letzten
Jahren gewaltig gestiegenen Anforderungen nicht mehr gewachsen
war , ist von 6 auf 7.50 Meter verbreitert worden . Damit ist die
kürzeste Verbindung zwischen Stuttgart und Nürnberg in einen
Zustand versetzt worden, der, abgesehen von den nicht zu ver¬
meidenden Ortsdurchfahrten , vorläufig allen Ansprüchen genügt.

Anfang Juli ist mit den Bauarbeiter : begonnen worden , die
nun , nach vier Monaten , zwischen Mainhardt und Crailsheim
vollendet sind, während die Strecke von Waiblingen bis nach
Mainhardt noch in diesem Jahre betriebsfertig sein wird . In
der Nähe von Crailsheim wird die Reichsstraße Anschluß an
die Reichsautobahn erhalten.

Wesentliche Umbauarbeiten waren u. a. nötig zwischen Hall
und Crailsheim , wo eine zweieinhalb Kilometer lange llm-
gehungsstrecke um Jlshofen herum angelegt wurde (sonst ist über¬
all die bisherige Linienführung Vorbehalten worden) : ferner
ist die Rems - und die Flutbrücke bei Waiblingen verbreitet
worden , während die Brücke über die Bahnlinie bei Waiblingen
erst in Angriff genommen wird.

*
Am Freitag abend fanden an verschiedenenOrten die Richtfeste

für die jeweiligen Teilstrecken statt , so in Fellbach, in Waib¬
lingen , in Backnang, in Murrhardt und in Crailsheim.

Betrunkene Kraftfahrer.  Am Nachmittag des
22. Oktober fuhr der 41 Jahre alte Kraftfahrer Karl Rödel
aus Bad Cannstatt , in der Stubaierstratze in Untertürkheim
mit dem Personenkraftwagen seines Arbeitgebers gegen ei¬
nen abgestellten Leiterwagen . Dadurch wurden zwei
Frauen , die sich auf dem Wagen befanden, auf die Fahr¬
bahn heruntergeschleudert. Eine der Frauen erlitt einen
Schädelbruch, an dessen Folgen sie hinterher starb. Rödel
stand bei der Fahrt unter erheblichem Alkoholeinfluß. — In
der Nacht zum 4. November stießen in der Heilbronnerstraße
auf der Kreuzung Wolfrainstraße zwei Personenkraftwagen
zusammen, wobei erheblicher Sachschaden entstand. Einer
der Kraftfahrer , der 34 Jahre alte Dr . med. August Hart¬
mann in Stuttgart -Feuerbach, stand unter Alkoholeinwir¬
kung.

Mühlhausen »Kr . Göppingen, 18. Nov. (Diamantene
Hochzeit .) Das seltene Fest des KMcihrigen Ehejubiläums
konnten hier der frühere Gipser Johann Georg Kienhöser
und seine Ehefrau Barbara geb. Ott feiern . Eine große
Zahl von Kindern , Enkeln und Urenkeln waren zu der Ju¬
belfeier erschienen, um dem greisen Ehepaar zu gratulieren.
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Jrrendorf , Kr . Tuttlingen , 18. Nov. (Provisionsbe¬
trüg  e r .) Der wegen Provisionsbetrügereien und Urkun¬
denfälschung schon erheblich vorbestrafte 38jährige , in Jr¬
rendorf (Kr . Tuttlingen ) wohnhafte Johann Alber stand
wieder einmal wegen Betrügerei vor den Schranken des
Schöffengerichts Rottweil . Der Angeklagte wurde im Som¬
mer 1937 von einer lllmer Firma als Provisionsreifender
für Düngekalk und Reinigungsmittel angestellt. Im Ver¬
lauf seiner Tätigkeit soll er zugunsten seiner eigenen Tasche
durch fingierte Aufträge Unregelmässigkeiten begangen ha¬
ben, durch die die Firma um rund 490 NM . geschädigt
wurde. Von den erschwindelten Betragen hat der Angeklagte
der Firma 250 RM . zurückerstattet Als Entschuldigung für
seine Vergehen gab A. Notlage an. Das Gericht billigte ihm
noch einmal mildernde Umstände zu. Ta . Urteil lautete auf
sechs Monate Gefängnis.

Winterlingen » Kr . Balingen , 18. Nov (Siedlungs-
gelände .) Die Gemeinde Winterlingen , die über kein ei¬
genes Baugelände mehr verfügt , beginnt in diesen Tagen
mit dem Ankauf einer 45 000 Quadratmeter großen sonni¬
gen und trockenen Fläche am Nordwestrand des Ortes , auf
der 60 Wohnungseinheiten erstellt werden können. Die Bau¬
plätze werden Bauliebhabern zum Selbstkostenpreis zur
Verfügung gestellt.

Memmingen» 18. Nov. (Das B randrätsel .) Die
Gemeinde Markt Wald wird , wie bekannt, seit zwei Jahren
von Brandstiftungen heimgesucht. Innerhalb dieser Zeit sind
in dem Ort selbst und in dem dazugehörigen Weiler Bürgle
nicht weniger als zehn Schadenfeuer ausgebrochen, von
denen das letzte erst vor wenigen Wochen zu verzeichnen
war . Die bisherigen Ermittlungen haben nun zur Fest¬
nahme eines 34jährigen Mannes geführt» besten Verneh¬
mung wohl das Rätsel lösen dürfte.

Biberach, 18. Nov. (Platzendes Wasserlei-
lungsrohr .) Bei Kanalisationsarbeiten am Bismarck¬
ring platzte mit großem Krach der Hauptstrang der Wasser¬
leitung . Nur mit größter Mühe konnten sich die Arbeiter,
die im Graben tätig waren , retten Das Master lief sofort
über den Graben hinaus und drang in die tieferliegenden
Häuser ein. Die Feuerwehr pumpte die vollgelausenen Kel¬
ler und Erdaelchokränme leer.

Tübingen , 18. Nov, (Schönes Treueverhält¬
nis .) Seit nunmehr 100 Jahren bezieht die Weinstube
„Lemberger" in Tübingen ihren Wein von zwei Weingärt-
nersamilien in Stetten im Remstal . Die Gemeinde Stetten
ehrte dieses seltene Treueverhältnis zwischen Weinerzeuger
und Gastwirt dadurch, daß Bürgermeister Mons -Stetten

^nnd zahlreiche Stettener nach Tübingen kamen und dem
jetzigen Inhaber der Weinstube eine Ehrenurkunde über¬
reichten.

So kanns gehen, wenn man fensterlt
lllm, 18. Nov. Die 4S Jahre alte verheiratete Ursula Mackh

aus Blaubeuren und ihr Liebhaber , der ebenfalls verheiratete
Hans Stark aus Blaubeuren , waren wegen Meineids bzw. An¬
stiftung zum Meineid vor dem Schwurgericht Ulm angeklagt.
Das Urteil des Schwurgerichts lautete gegen die Mackh wegen
Anstiftung zum Meineid auf ein Jahr Zuchthaus , drei Jahre
Ehrverlust und dauernde Eidesunfähigkeit , gegen Stark wegen
Meineids unter Zubilligung des Milderungsparagraphen 157
(Eidesnotstand ) auf neun Monate Gefängnis . Von der erlittenen
Untersuchungshaft kam ein Monat in Anrechnung.

Ravensburg » 18. Nov. (Das letzte jüdische Ge¬
schäft .) Das Kaufhaus der Wohlwert -Handelsgesellschast
„Staufia " mbH., Ravensburg , ging käuflich an die Firma
Wilhelm Dietz, Textilwaren , Ravensburg , über . Damit ist
das letzte jüdische Geschäft in Ravensburg in arischen Besitz
übergegangen.

Fußball
Stammheim — Nagold

Mit etwas sichereren Gefühlen fährt Nagold zu diesem Spiel
als beim letzten Punktespiel in Calw . Nagold hat einen wür¬
digen Nachfolger für seinen verletzten Torwart . Nagolds früher
oft bewährter Torhüter Katz steht wieder zwischen den Pfosten.
Der kleine Spielplatz in Stammheim wird natürlich das Dor-
spielergebnis nicht zulasten. Eine Mannschaft , welche sich an
größere Plätze gewöhnt hat , findet sich dort selten zurecht. Im¬
merhin dürfte die größere Spielerfahrung der Nagolder Elf
auch bei diesem Auswärtsspiel den Ausschlag geben. — Wieder
bestreitet die Iugendelf das Vorspiel . Abfahrt mit Omnibus
12.00 Uhr.

Aufstellung : Katz: Schlecht, W., Stikel : Schlecht Erwin , Kil-
linger , G., Rarster , G. : Renz , Gauger , Harstch, Waidelich,
Schweikle.

Haiterbach in Althengstett ^
Die Rückrunde der Pflichtspiele beginnt Haiterbach in Alt¬

hengstett . Im Vorspiel hatte Haiterbach einen leichten Gegner
und siegte ziemlich hoch. Deshalb wird Althengstett alles auf¬
bieten , um ihre Niederlage wieder wettzumachen. Beide Mann¬
schaften werden wieder einen harten Kampf liefern , der sicher
ein knappes Ergebnis , vielleicht auch ein Unentschieden bringen
wird.

Handball
Haiterbach — Nagold

Der Turnverein Haiterbach hat , wie der TV . Wildberg , in
diesem Herbst den längere Zeit im Schlummer gelegenen
Handball wieder aufs Spielfeld gebracht. Am morgigen Spiel¬
sonntag nimmt der VfL . die Gelegenheit wahr , nach Haiter¬
bach eine kombinierte Erste und Jugend zu entsenden. Ein Sieg
des Tabellenersten Nagold wird sicher anzunehmen sein. Hier
spielt jedoch diese Frage keine Rolle , denn in Haiterbach wird
durch dieses Spiel das Interesse am Handball geweckt werden.
Die Aufstellung des VfL . erfährt iu d»r Stürmerreihe eine
Aenderung . Erwin Eberhardt (früher Seminar Nagold ) , der
als erfolgreicher Torschütze noch in bester Erinnerung ist, steht
der Handballabteilung des VfL. wieder zur Verfügung . Auf
Halbrechts hoffen wir durch ihn wieder einen Strafstoßschützen
erhalten zu haben , der auch für die kommenden schweren Punk¬
tespiele eine Verstärkung der Elf bedeuten wird . Das Spiel der
Iugendmannschaften dürfte durch die ansprechende Form der
Nagolder Vertretung ebenfalls interessieren . Näheres siehe Aus¬
hang.

Nur zwei Wochen verheiratet . Der deutsche Weltergewichts¬
meister im Boxen, Gustav Eder , ist von einem schweren Schlag
getroffen worden. Der Tod hat ihm seine junge Ehefrau , die
er erst am 2. November heimführte , entrissen. Es ist selbstver¬
ständlich, daß er unter diesen Umständen von der Erfüllung seines
Kampfoertrages für den 23. November im Berliner Sportpalast,
wo er gegen den italienischen Boxmeister Vianchini antreten
sollte, zurllckgetreten ist.

Svielplan der WSrtt. Staalstheater
Großes Haus . Sonntag . 20. Nov.: Zyklus , 4. Vorstellg Göt¬

terdämmerung . 17- 22, Montag , 21. Nov.: Außer Miete (Er.
Mäßigungen aufgehoben), Manuela del Rio , 20—22 Dienstag
22. Nov.: C. 6, Tiefland . 20- 22.30. Mittwoch , 23. Nov.: KdF-
Kulturgemeinde 25, Dr . Johannes Faust , 10.30—22.30, Don¬
nerstag , 24. Nov.: KdF .-Kulturgemeinde 26, Der Troubadour 20
bis 22.30, Freitag , 25. Nov. : D. 8, Ballettabend , 19 30—22 30
Samstag . 26. Nov.: AM . 2, 4, Carmen . 19.30- 22.45, Sonntag'
27. Nov.: A. 6, Turandot , 19.30—22.15 Uhr.

Kleines Hans . Sonntag , 20. Nov.: E. 7, Don Karlos , 19.30
bis 23, Montag , 21. Nov. : KdF .-Kulturgemeinde 24, Der einge¬
bildet Kranke , Der Geizige, 19.30 b. g. 23, Dienstag , 22. Nov - E
5. Die sanfte Kehle, 20—22.30. Mittwoch , 23. Nov. : F . 5 Die
Räuber , 19.30 b. n. 23, Donnerstag , 24. Nov.: B. 5, AimLe, 20
bis 22, Freitag , 25. Nov.: Außer Miete , Die Räuber , 19.30 b. n.
23, Samstag , 26. Nov. : Außer Miete , Das schöne Abenteuer.
19.3"—22.15, Sonntag . 27. Nov.: Außer Miete . Amphitryon
19.30—22.^0, Montag , 28. Nov.: KdF .-Kulturgemeinde 27, Der
eingebildet Kranke, Der Geizige, 19.30 b. g. 23 Uhr.

Liederhalke. Sonntag , 27. Nov.: 4. Sinfoniekonzert , Oeffent-
liche Hauptprobe, 11 Uhr. Montag. °° Nov.: 4. Sinfoniekonzert»
20 Uh,

Stuttgarter SSiaKisiehnrarkt vom 18.November
Auftrieb : 36 Ochsen, 51 Bullen , 164 Kühe. 75 Färsen , 265 Käl¬

ber . 357 Schweine.
Ochsen:  a 43—45,5. b 38.5—41.5.
Bullen:  a 41—43,5, b 38- 39,5, c 34 5.
Kühe:  a 41- 43,5, b 35,5—39,5, c 25- 33,5, d 15- 24
Färsen:  a 42,5—44.5, b 37—40,5.
Kälber:  a 63- 65, b 58—59, c 50, d 38—40.
Schweine:  a 58,5, b 1 57,5, b 2 56,5, c 52,5, d 49,5, e 49,5

f 49,5, g 1 57,5 RM.
Marktverlauf : Ochsen, Bullen, Färsen, a- und b-Kühe zuge¬

teilt, c- und d-Kühe belebt, Kälber und Schweine zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 18. Nov. Preise : Ochsen¬

fleisch 75—80, Bullenfleisck, 75- 77, Kuhfleisch 50—77, Färsen-
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75. Hammel¬
fleisch 60—82 RM . Marktverlauf : Ochsen-, Bullen - und Färsen¬
fleisch belebt , Kuhfleisch mäßig belebt , Kalbfleisch belebt, Ham¬
melfleisch belebt , Schweinefleisch lebhaft.

Gestorbene : Helene Roth , 29 I ., Calw / Elisabeth Schwämmle,
Ältbulach / Marie Frey , geb. Gaiser , Schulbauernwitwe,
63 I ., Klosterreichenbach.

Das Wetter
Vielfach NeLel und Hochnebel, in Hochlagen zunächst noch

zeitweise aufheiternd » später aber allgemein bewölkt, vor¬
wiegend trocken«nd leichter Temperaturanstieg.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Anzeigenleiter : Karl Scholl;  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.

DA. X. 38: über 2800.
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Oberjettiugen , den 17. November 1938.

r » deS - Sl «rrel » e
Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir
die schmerzliche Mitteilung, daß mein lieber, unver¬
geßlicher Mann und Vater, unser herzensguter Sohn
Bruder und Schwager

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
27 Jahren uns entrissen wurde.
In tiefer Trauer
die Gattin: ^ avottua Renz geb. Schäfer»

mit Kind
die Eltern Conrad Rerrz und Svan,

Bauunternehmer
die Schwiegereltern: Mavtt « Sthäfev,

Schlossermeister, und Familie
die Geschwister: Oskav RöttZ ttttd Kvan

Lina Sovtenbachev geb.Renz,
und Ehesatte.

Beerdigung Sonntag , den 20. Nov. 1938, nachm. 14 Uhr.

Evangelisch« Kirche
Totensonntag . 9.46 Uhr Pre¬

digt (Eü .) . KED -, 11 Uhr Chri¬
stenlehre (TL.), 20 Uhr Erb .-
Stunde (Vhs .) Mittwoch 14 Uhr
Mist.-Verein (Vhs .) . Mittwoch
20.00 Uhr Vibelstunde (Vhs .)
Zselshanseu : 8.30 Uhr KGD .,
9 Uhr Predigt . Mittwoch 19.30
Uhr Bibelstunde (Kirche) .

Methodisteakirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Renz), 10.45 Uhr Sonntags¬
schule, 14 Uhr Misfionsf . (Renz).
Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde

Kath . Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

Altensteig . 10 Uhr Nagold.

WUdberg 2ll2
Verschiedene getragene, gut
erhaltene

aus erstklassigen Stoffen hat
im Auftrag billig gegen bar
zu verkaufen.

3 . BaumgSrtner.

Derkavfe zwei Paar starke

Mstt-
sltmiit. --

Ludwig Schmid, Rotfeldeu.

Lrnn ^ «Lvvi »N
Kerzen
Kerzenhalter 2111
Engel unä Figuren
Pilze unä Beeren

zur Ausschmückung
in reicher Auswahl
empfiehlt billigst

^31 *1H 3 NI*,»«»«»-4«
«1

onginal -parlaing UK- LS
ergibt 401. Wssclidsä

Lcbv/arrwölcksr Zsiisnv/srk Ssbrüclsr iiorr, blogolck.
Vselcouirrtsllsn civrck Plakats srricbtllck.

oasilm Ilieoter Nagold

Samstag 20.80  Uhr.Sonntag 14.88.18.30.28.88  N-r

Heinz Whmann wie noch nie.
Lachstürme und begeistertes Publikum. Eines der
größten Lustspiele seit Bestehen des Tonfilms.

Wochenschau:
Der Tag der Wehrmacht in Nürnberg.
Besprechung des Führers mit Chamberlain.

Hunderttausende Sudetendeutsche flüchten über die Grenze.
Beiprogramm : Rund um den Bodensee. 374

Montag kein Kino
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Das ganze deutsche Voll geleitete am Don-
nerstag den von dem jüdischen Mordbnben er¬
schossenen Gesandtschaftsrat Ernst vom Rath
in Düsseldorf zur letzten Ruhestätte. Links:
Mädel des BDM erweise» dem Toten die
letzte Ehre. Rechts: Der Trauerzug durch
Düsseldorf, bei dem die Bevölkerung viele

Glieder tief Spalier stand

MW

Mit ungeheurer Brutalität unterjochen die Engländer die für ihre Freiheit kämpfenden '
Araber . Englische Soldaten tragen Dynamit zur Sprengung des Dorfes Niar zusammen ,

Zam erftenma' traf das Herzogspaar von Windsor in Paris mit dem Herzog von Gloucefier
__ zusammen. Man nimmt an, daß das Herzogspaar von Windsor nach England zurückkehrt

ßMWMWZ-,,

Zwei Welten in Schirmen bei einem herbst¬
lichen Regen in Tokio

Luter Führung des Reichsstudentenführecs Scheel legte eine deutsche Abordnung aus dem
Heldcnfriedhof bei Langemarck zu Ehren der kriegsgesallenen Jugend Kränze nieder

Die Venus von Leptis, ein einzigartiges Ge¬
schenk Marschall Balbos an Generalfeldmar¬

schall Göring

Mit einer eindrucksvollen Feier wurden in Marseille die 71 Opfer des furchtbaren Brand
»nalücks bestattet. Innenminister Sarraut hielt die Gedenkrede

An den neuen deutsch-tschechö-slowakischen Grenzen wird vorläufig ein behelfsmäßiger
Grenzverkehr durchgeführt. Ein Seil mit der Hakenkreuzflaggesperrt die Straße ab

Sckerl-Bildcrdienst-M. (7), Assoclatcd-Preß -M. (2)
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Prager Presseapparat gesäubert
Prag , 17. Nov. Der seit langem erwartete Säuberungsprozeß

im tschechischen Presseapparat hat begonnen. Der Leiter des
Internationalen Nachrichtendienstes des tschechische« Orbis-Kon¬
zerns, der Jude Oplatka,  wurde von seinem Posten ent¬
hoben und hat seinen Urlaub angetreten, von dem er nicht mehr
zurückkehrenwird. Nach der Gründung der Tschechoslowakei zählte
Oplatka zu einem der engsten Freunde Beneschs  und
organisierte de« amtlichen Pressekonzern Orbis mit der deutsch
geschriebenen„Prager Presse" sowie den angegliederten inter¬
nationalen Nachrichtendienst„Radio Zentro", der teilweise von
Moskau und Paris finanziert wurde. Noch kurz vor dem Rück¬
tritt Beneschs wurde der Arbeitsvertrag Oplatkas rasch um meh¬
rere Jahre verlängert. Oplatka hat an der Verteilung des in
die Millionen gehenden Propagandafonds mitgewirkt und konnte
als einer der Leiter der feindlichen Agitation
gegen Deutschland  in der Tschechoslowakei und in den
meisten europäischen Hauptstädten angesehen werden. Es er¬
übrigt sich die Feststellung, daß der ganze Agitationsapparat des
Juden Oplatka von seiner jüdischen Sippschaft durchsetzt war.

Das Jubeuverrnögen Hai sich verdoppett
Berlin , 17. Nov. Das jüdische Vermögen in Deutschland be¬

trug 1918 etwa 4 Milliarden RM . Es hat sich also in der
Nachkriegszeit verdoppelt und zwar auf Kosten des deutschen
Volkes. Weiter ist daran zu erinnern, dag allein in der In¬
flationszeit über die Hälfte des Berliner Grundbesitzes in
jüdische Hand übergegangen ist, so dag heute mehr als die
Hälfte von Berlin den Juden gehört, obwohl sie nur 3,8 v. H.
der Bevölkerung ausmachen. Dieses dem deutschen Volk durch
Betrug genommene Vermögen wird jetzt durch die auferlegte
Geldstrafe zu einem kleinen Teil wieder in den Besitz des deut¬
sche« Volkes zurückgeführt.

England im Glashans
In Presse, in Versammlungen wie im Unterhaus bewer¬

fen Politiker aller Richtungen die deutsche Judengesetzge¬
bung mit Steinen . Entrüstet spricht man von der Sühne¬
leistung, die den deutschen Juden auserlegt worden ist. Em¬
pört nimmt man davon Kenntnis , daß in Deutschland Sy¬
nagogen abbrannten , einige Schaufenster eingeschlagen wor¬
den sind. Im gleichen Augenblick dagegen sprengten engli¬
sche Regimenter im Zuge einer sogenannten Befriedungs¬
aktion inPalästiva  acht Häuser in die Luft , beraubten
Hunderte von armen Arabern ihres Eigentums , weil kurz
vorher auf zwei Soldaten von unbekannter Seite Schüsse
abgegeben wurden . Warum schweigt das Weltgewissen,
wenn solch unmoralische blutige Gewalttat gegen Menschen
verübt wird , die ihren Grund und Boden gegen fremde Ein¬
dringlinge verteidigen ? Warum entrüsten sich nicht auch
die Engländer , denen die Sittlichkeit und die christliche Zi¬
vilisation so hoch stehen, über die furchtbare Statistik ihrer
eigenen Behörden , wonach allein in den letzten vier Mo¬
naten 1089 Araber von englischen Truppen ermordet wor¬
den sind?

Wir wollen nicht behaupten , daß nur die Geschichte des
britischen Weltreiches so viele bedauerliche Fälle von Ge¬
walt und Barbarei enthält , die in so gar keinem Einklang
mit der Liebe zur Demokratie und christlichen Zivilisation
stehen. Aber niemand kann es verdenken, wenn wir uns
gegen den Vorwurf , Barbaren zu sein, energisch zur Wehr
setzen und ein paar Kapitel aus der neueren englischen Ge¬
schichte aufschlagen, über die wir sonst gerne im Interesse
einträchtigen Zusammenlebens und besserer Verständigung
schweigen. In der Tat , wenn wir in den Blättern der Welt¬
geschichte lesen, so müssen wir feststellen, das mächtig» bri¬
tische Weltreich ist nicht mit den Mitteln christlicher Zivili¬
sation allein zustande gekommen. Gewalt und Tyrannei,
furchtbare Grausamkeiten und schlimmstes Barbarentum
haben darin eine nicht unbedeutende Rolle gespielt. In In¬
dien ist es nicht anders gewesen als in Südafrika beim Bu¬
renkrieg. Und was sich heute in Palästina ereignet , unter¬
scheidet sich in vielem kaum von den barbarischen Methoden,
die England gegen die Amerikaner im Unabhängigkeits¬
kriege anwandte.

Es find noch keine vier Jahrzehnte , seit die Engländer im
Kriege gegen die Buren  das sogenannte Blockhaus-Sy¬
stem einfllhrten , unschuldige Frauen und kleine Kinder in
Konzentrationslagern zusammenpferchten, nur weil sie An¬
gehörige kämpfender Buren waren . Das mühsam erworbene
Eigentum des Burenvolkes wurde in jenem südafrikanischen
Kriege kurz nach der Jahrhundertwende eingeäschert, ausge¬
raubt oder dem Erdboden gleichgemacht.

2. Fortsetzung Nachdruck verboten
Vor acht Wochen hatten sie Frau Medow gebracht, und

Professor Krustus hatte sich ungewöhnlich für den Fall in¬
teressiert. Die erste Woche nach der Operation war sie vor¬
übergehend in einer anderen Abteilung gewesen und dann
war sie wieder unter die Aufsicht von Dr . Thea Hansen zu¬
rückgekommen.

Und doch wußte sie nichts über das Leben der Kran¬
ken; Frau Medow selbst hatte es, im Gegenteil zu den an¬
deren Frauen und Mädchen der Abteilung , immer ängstlich
vermieden, über sich selbst zu sprechen. Sie war still und
geduldig gewesen und stets dankbar für jede Kleinigkeit,
die man ihr zuwandte , besonders gegen Thea ; doch konnte
sich diese nicht erklären , wodurch sie sich die ungewöhnliche
Zuneigung der Kranken erworben hatte , denn Thea behan¬
delte alle Kranken gleich freundlich. Jetzt wünschte sie von
Herzen die Gelegenheit herbei, noch etwas für die Kranke
tun zu können. Medizinisch gesehen bestand allerdings keine
Aussicht mehr — niemand wußte Las besser als Thea —
doch Frau Medow brauchte etwas anderes . Es war , als ob
in der Seele der Kranken schon lange etwas erloschen war.
Las wieder zur Flamme entfacht werden mußte. Ja , irgend
etwas Wichtiges, wie Thea ahnte , etwas Geheimnisvolles.
Aber, war es dazu nicht schon zu spät?

Plötzlich öffnete die Kranke die Augen, sah Thea ohne
Erstaunen fest an, und dann sagte Frau Medow ganz klar
und einfach:

„Mein Gebet ist also doch erhört , Fräulein Doktor. Gott
will mich nicht sterben lassen, bevor - bevor ich mit
Ihnen gesprochen habe. Ja , ich habe etwas auf dem Herzen,
Las muß ich Ihnen noch sagen - "

Dabei streckte sie ihre schmal», weiße Rechte aus , an

Wenn man gegenwärtig in England von deutscher Bar¬
barei spricht, so wollen wir auch nicht vergessen, wie engli¬
sche Generäle bei der Eroberung Indiens  vorgingen.
In jeder Weltgeschichte kann man es lesen, wie englisches j
Militär als Vergeltung indische Gefangene vor die Kano - !
neu binden ließ und Schuldige wie Unschuldige auf diese i
grausame und barbarische Weise in die Luft feuerte . Und ^
nicht nur gegenüber außereuropäischen Völkerschaften, in z
fremden Erdteilen , haben sich die Engländer zu unverzeih¬
lichen Gewalttaten Hinreißen lasten. 1807 beispielsweise
erschien mitten im Frieden eine englische Flotte vor Kopen¬
hagen, bombardierte die Stadt , zerstörte die Befestigungen,
vernichtete über 3000 Häuser und brachte meherre tausend
unschuldige Bewohner ums Leben. Fürwahr , wer selbst im
Glashaus sitzt, soll nicht mit Steinen werfen.

__ Samstag , den 18. November 18 38
Wie verlogen die Anwürfe gegen die Nazidiktatur und

ihre „babarischen Methoden " gegenüber den Juden sind,
beleuchtet am besten der Vegrüßungsartikel , den die „Ti¬
mes" für König Carol von Rumänien geschrieben hat . Es
läßt sich nämlich nicht leugnen , daß auch König Carol weit¬
gehende Maßnahmen zur Ausschaltung des jüdischen Ein¬
flußes in Rumänien getroffen und ebenfalls eine autori¬
täre Staatssührung errichtet hat . Da die „Times " aber von
den Londoner Besprechungen König Larols ein politisch be¬
deutsames Geschäft für England erwartet , erklärt das Blatt.
König Carol habe die „beste Staatsform " für Rumänien
gefunden, nämlich eine „Halbdiktatur ". Warum ist für Ru¬
mänien gut, was für Deutschland verwerflich sein soll? Das
ist gerade jene Heuchelei, die wir anprangern und die end¬
lich aufhören muß, wenn die Beziehungen zwischen den
Völkern nicht argen Schaden nehmen sollen.

Aus verrgarrgrnen Zeiten
Bor 100 Zähren l1838)

Michael Bäuerle in Bösingen  verkaufte sein Haus
nebst Ländereien.

Johann Martin Roth von Pfrondorf  wurde als Zim¬
mermeister in die Zunft ausgenommen, ebenso Adam Mutsch¬
ler von Effringen,  Christian David Kugel von Witd-
berg,  Joh . Carl Alber von Pfrondorf  und Jakob H i l-
ler von Haiterbach  als Maurer- und Steinhauermeister.

Für den Kirchenneubau in Walddorf  wurden die
Maurer-, Gipser- und andere Arbeiten ausgeschrieben. Der alte
Turm bleibt stehen.

Der Rekrutenverein  in Nagold, der seit 1830 bestand,
verlangte nun eins statutenmäßige Einlage für die Aufnahme
von 100 fl.

Der Abgeordnete für den Bezirk Nagold , Oberamtspfleger
Schosser,  wurde wiedergewählt . Damals bestand noch in¬
direkte Wahl, d. h., die Wähler wählten erst Wahlmänner
und diese erkoren den Abgeordneten.

Aufsehen erregte auch in unserer Gegend, daß in Berg bei
Cannstatt ein Abgeordneter der amerikanischen Tauf¬
gesinnten,  Onken aus Hamburg, anfing, Erwachsenewieder¬
zutaufen. Mehrere alte Personen, darunter auch ein Frauenzim¬
mer, wurden bei Nacht von dem Täufer in den Neckar getaucht.
Der Täufer wurde von der Polizei fortgewiesen. Auch in Na¬
gold konnte man kolorierte Bilder von der Neckartaufe kaufen.

Verfälschter Hopfen wurde in den Handel gebracht. Durch die
hohen Hopfenpreise verleitet , befaßten sich eine Menge Juden
und Christen namentlich in Bayern mit dem Hopfenhandel und
verkauften teils geschwefelten, von dem mehr als 6Ü0 Zentner
nach Sachsen und Preußen gingen, teils auch tauben Hopfen, der
mit gutem vermengt war. Beide schadeten der Gesundheit und
waren der Haltbarkeit des Bieres nachteilig. Den Juden in
llhlefeld sind ganze Transporte weggenommen worden.

In Ludwigsburg  weckte ein Geist alle Nächte die Wa¬
chen. In einem Walde bei Waiblingen  versammelten sich
500 Personen um eine alte Frau, die einen Geist erlösen wollte.
Erst sollte eine Schlange, dann ein Bär und dann die Geister
kommen. Es blieben aber alle aus , und die Landjäg. er mach¬
ten dem Spuk ein Ende. Der Chronist sagt dazu: ..Man will
bemerkt haben, daß schlechte Weinjahre dem schwärmerischen
Wesen besonders günstig sind". In den Weingegenden behauptet
man allerdings , daß gute Weinjahre die Phantasie der Men¬
schen lebhafter gestalteten.

In der Welt ging's im November 1838 sehr lebhaft zu. Bei
einem Gefecht zwischen Russen und Tscherkessen  siegten
zwar die Russen, aber 300 Kosaken gingen zum Feind über. —
In Madrid  herrscht« blutiger Bürgerkrieg. Der Generalmarsch
wurde geblasen, und Flintenschüsse mischten sich in das Toben
der Menge. — Im Reich der Birmanen  in Indien wurde
dem König auf dem Throne die Kehle durchschnitten. Die Großen
des Reiches sahen untätig zu, während der Täter sich selbst
die Krone aufs Haupt setzte. Das Volk empörte sich schließlich.

Die Mäuseplage  war 1838 groß. Jenseits des Rheins
in den Vogesen schätzte man die Zahl der schädlichen Nager auf
Millionen . Man streute Gift , um sie auszurotten, mußte aber
dabei in Kauf nehmen, daß auch zahlreiche Rebhühner tot auf
dem Felde liegen blieben.

Vor 75 Jahren s18S3)
Als am 1. November vormittags eine ältere Witwe in Na¬

gold beerdigt wurde, fiel neben dem Grabe ein 63 Jahre alter
Mann um und starb wenige Minuten später.

Die Stadt Nagold  ließ eine abgeholzte Fläche im Killberg
in der Ausdehnung von 25 Morgen umroden.

Das Ernteergebnis  im Jahre 1863 betrug im allge¬
meinen ein gutes Drittel der sonst üblichen Ernte. Die Kar¬
toffeln waren ausgezeichnet geraten. Die Fruchtpreise waren
etwas niedriger als sonst, dagegen gingen die Viehpreise er¬
staunlich in die Höhe. Das Obst hatte eine vorzügliche Qualität,
sein Ertrag ergab aber nur ein Viertel unter Mittel.

Stadtpfleger dchastblte in Wildbad  machte sich mit
20 00V fl. Kastengeldern aus dem Staube.

In Haiterbach  fand am 11. November die erste Zivil-
rrauung  durch Oberamtsrichter Pfeilsticker statt. Getraut wur¬
den zwei Angehörige der Sekte der Neukirchler.

In Schwab. Hall  brannten am 17. November 17 Scheuern
und der Easthof zum Hirsch nieder.

Vor SV Jahren s1888)
Bei Altensteig  stürzte der 52 Jahre alte Bauer Seid von

Hochdorf OA. Freudenstadt vom Wagen, kam unter die Räder
und trug tödliche Verletzungen davon.

In Hünefeld  bei Kassel fielen 300 Gebäude ldreiviertel
der Stadt ) einem Brand zum Opfer.

Der Wein  kostete zwischen 40 und 120 Mk. per 300 Liter.
Auf dem Bahnhof Teinach  erfolgte ein Eisenbahnzusam¬

menstoß, wobei 7 Güterwagen erheblich beschädigt wurden.
In Freuden  st adt  wurde das neue Bezirkskrankenhaus

eingeweiht. Eesamtbauaufwand 95 000 Mk.
Gustav Weber  eröffnete seine Metzgerei in seinem Neubau

in der Marktstraße in Nagold , gegenüber der Buchdruckerei
Zaiser.

Wegen Ueberhandnehmen derDiphterie  wurden die Schu¬
len geschlossen. U. a. starb das 7 Jahre alte Söhnchen des Rek¬
tors Brüqel daran.

Die Generalversammlung der Gemeinsamen Ortskran¬
kenkasse  Nagold war von einem einzigen Mitglieds und
vom Ausschüße besucht, weshalb die Tagesordnung schnell er¬
ledigt war.

In Simmersfeld  wurde Pfarrer Henninger  durch
Dekan Schott-Nagold ins Amt eingeführt.

Bor 25 Jahren s1S13)
Apotheker Theodor Schmid übernahm am 1. November die

Apotheke des verstorbenen Hermann Schmid in Nagold.
Der weithin bekannte Eutspächter auf Hof Dicke Gustav Fah¬

rion, Bez.-Vers. des Bundes der Landwirte erlag einer schwe¬
ren Krankheit.

Am 9. November wurde die neugebaute Kirche in Wart
eingeweiht in Gegenwart des Dekans Pfleiderer Nagold und
des Eeneralsuperintendenten O. von Hermann-Reutlingen . Ge¬
samtkosten 20 000 Mk.

In Freuden  st adt  schied der bekannte General der Inf.
Karl von Schott in einem Anfall von Schwermut aus dem
Leben.

In Hirsau  brannte die Cel!uloid-(Kamm-)Fabrik ab. Allein
Eebäudeschaden 50 000 Mk. Wegen Wegverbesserung war die
Wasserleitung abgestellt.

Seit 1880 gewährte die Gemeinde Gültlingen  den ehem.
Soldaten zur Ableistung der Reservisten- und Landwehrübung
10 Mk. Ab 1913 wurde diese Spende von der Zugehörigkeit
zum Kriegerverein abhängig gemacht.

Bad Biebenzell  errichtete einen Gedenkstein für den
Dichter Hermann Kurz (geb. 1813) .

In Nagold  wurde am 16. November Stadtpfarrer Dr.
Schairer  durch Dekan Pfleiderer ins Amt eingesetzt.

Im Seminarhof in Nagold  wurden bei Grabungen wieder
Skelette mit beigegebenen Zieraten gefunden.

In Stuttgart fand zugunsten der Kirchenerneuerung in
Bern  eck ein von Pfarrer Werner veranstalreter Liederabend
mit gutem Erfolg statt.

Schultheiß Weimer  in Pfrondorf legte sein Amt nieder und
verkaufte sein Anwesen um den von ihm erworbenen Hof Waldeck
bei Göppingen zu übernehmen.

Das neue Schulhaus in Fünfbronn  wurde am 16.
November eingeweiht.

Pfarrer Erhardt  in Wart wurde die Pfarrei Trosstngen
übertragen.

deren Ringfinger zwei Trauringe waren , und Thea nahm ,
die Hand in ihre beiden Hände.

„Ich wäre jederzeit sofort gekommen, als Sie nach mir
verlangt hatten , liebe Frau Medow," jagte sie freundlich.
„Nur leider - "

„Ich weiß. Sie hatten dienstfrei . Und es war überhaupt
zu aufdringlich von mir , Sie im Schlaf stören zu wollen,
nicht wahr ?"

Thea lächelte.
„Aber Frau Medow ! Sie denken gewiß, eine Aerztin,

die Nachtdienst gehabt hat , schläft den ganzen Tag . Nein,
so ist das nicht. Fünf , sechs Stunden Schlaf genügen mir.
Heute Nachmittag war ich sogar in der Stadt und habe
eingekauft - "

„Dann haben Sie gewiß die Wolle für die arme Frau
Müller besorgt," sagte die Kranke freudig . „Gestern, bevor
sie mich hierher gebracht haben, hat sie noch davon gespro¬
chen."

„Ja , ich habe die Wolle geholt ."
Thea sah zu Boden. Es war ergreifend , wie diese Ster¬

bende zuerst an andere und dann an sich selbst dachte.
„Das freut mich sehr," fuhr Frau Medow fort . „Sie

will ein Kleidchen für ihr Kleines machen. Den ganzen
Tag denkt sie nur an das Kind , und nachts, im Fieber
hat sie oft davon phantasiert . Es ist ja auch zu traurig , daß
sie es nicht bei sich haben kann. Ich kann mir Las oor-
stellen. Ich habe Kinder sehr gern gehabt —"

Sie schwieg und sah eine Weile vor sich hin. Ihre linke
Hand zitterte und strich über die Bettdecke hin und her.

Thea fragte die Kranke, ob sie etwas zu trinken wolle.
Vielleicht ein bißchen Milch? Nein, sie schüttelte den Kopf.

„Ich möchte etwas anderes , mein liebes Fräulein Dok¬
tor," sagte sie, „ich mutz mit jemand sprechen, zu dem ich
Vertrauen habe. Denn - ich werde doch wohl nun
bald - auf jeden Fall möchte ich in Ruhe und Frie¬
den in den Tod gehen. Dann wird auch der zweite Teil
meines Gebetes erhört . Fräulein Doktor, ich will Ihnen
jetzt von jemand erzählen - von meinem Sohn!

„Ja , sehen Sie . Sie haben es nicht bemerkt, daß ich

einen Sohn habe. Er hat mich ja auch nicht besucht, und ich
habe auch nicht darüber gesprochen. Beides hatte seinen
Grund . Mein Junge - mein Herbert - er ist im
Gefängnis ! Davon will ich Ihnen nun erzählen , Fräu¬
lein Doktor. Sie hören doch zu? Bitte , hören Sie mich an!
Denn — denn nachher muß ich Sie um einen großen, sehr
großen Gefallen bitten - "

Thea zögerte. Nicht, weil sie die Verantwortung fürch¬
tete oder die Enthüllung scheute. Sollten Enttäuschung und
Bitterkeit in der Sterbenden noch einmal aufleben ? Viel¬
leicht war es besser, wenn sie das alles mit ins Grab
nahm . . .

Und doch. . . der Sohn , dieser Herbert , schien viel für sie
zu bedeuten . Wahrscheinlich alles , Thea erinnerte sich auf
einmal an den traurigen Gesichtsausdruck der Kranken
während der Besuchsstunden, wenn Verwandte , Freunde
und liebe Menschen um jedes Bett geschart standen, und
alle Gesichter froh waren und lachten. Nur am Bett von
Frau Medow war nie jemand gewesen. Deshalb also war
sie jedesmal so still und bedrückt erschienen. Der einzige,
den sie liebte, konnte nicht kommen. Er war im Gefängnis!
Konnte man einer Sterbenden unter diesen Umständen die
Bitte abschlagen, von dem Sohn zu sprechen?

„Ich will Sie gern anhörrn , Frau Medow," sagte sie.
„Und wenn ich irgend etwas für Sie tun kann, werde ich es
gern tun ."

Es schien, als ob diese Zusage die schwache Kraft der
Kranken belebte. Sie sprach eine ganze Weile, ohne sich zu
unterbrechen.

Sie erzählte Thea von ihrem Sohn , der wirklich ihr
alles auf der Welt gewesen war . Ihr Mann war schon
lange tot und ihre ganze Liebe hatte dem Sohn gegolten,
der infolgedessen sehr verwöhnt wurde. In der Schule war
er gut vorwärts gekommen und er hatte auch das Gymna¬
sium bis zu Ende besucht.

Frau Medow deutete nur an, welche Opfer sie der
höhere Schulbesuch gekostet hatte , aber sie hatte alles gern
auf sich genommen.

Fortsetzung folgt.
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Wem-er Tod vorübergmg. . .
Sahst du groß den Ragenden
Schweigend durch den Abend geh'n,
Düster seines Manrels Schwung
Bor dem bleichen Himmel steh'n?
Sieh , dann war 's als ob dich streifte
Dunkler Flügel Schicksalsschlag;
Doch in allem Schauern reifte
Erst dein Herz zu Tat und Tag.

Er kommt aus der Ewigkeit
Unerbittlich ist sein Schritt.
Hat er still uns angeschaut,
Wandert stets ein Ahnen mit.
Kühl und rein , wie von den Firnen
Abendhauch herniederweht.
Freier heben wir die Stirnen,
Drauf ein heilig Zeichen steht.

Fester greift ans Werk die Hand.
Gottgeschenk ist jeder Tag.
Tiefer schaut die Seele nun.
Heister glüht des Herzens Schlag.
Stark und männlich wird das Streben,
Wesenhaft und tatberert.
Reicher leben wir das Lebem
Jeder Tag ist Erntezeit.

Julius  B a n s !Ne r.

Wer sind Wir?
Gedanken zum Totenfest von EerdavonBelow

Wir reden uns mit Namen an , wir wissen um unsere
Sivpe , um unser Volk, wir glauben , uns selber zu kennen,
und doch: Gott allein weist, wer wir sind! Näher gesagt:
wer wir werden müssen. Kann aber der Mensch nicht allein
zu dem werden, der er von Ewigkeit her ist? Ewig ist das
Paradies , das , in seliger Gebundenheit an den Schöpfer¬
gott, von den vollkommenen Urbildern aller Wesen bewohnt
wird.

Wenn wir in den trüben Novembertagen ein Licht an-
zündsn, so ist dies nichts Geringeres als die Sehnsucht nach
unserer eigenen Vollendung , der Wunsch, den großen Kreis
zu beschließen, einzumünden in den immerwährenden An¬
fang, der jedes Ende in sich aufnimmt.

Auf diesem Wege ist uns schon eine unendlich große Schar
oorangegangen , und wir ahnen nicht, wie viele oder wie
wenige das große Ziel wirklich erreicht haben, nämlich die¬
ses: In Gott zu ruhen . Das heißt : Sich selber, sein höchstes
Selbst vollendet, sein ewiges Urbild zeitlich erfüllt zu haben.

Wie wenige aber bedenken es, solange ihnen die Frist
dazu gegeben? Sie gehen dahin , sie reihen sich ein in die
große Schar der Vergessenenund Unvergessenen. Wir stehen
an ihren Gräbern und gedenken ihrer und ihres Bemühens,
ihrer Freuden und Leiden, ihrer Wünsche, Pläne und Hoff¬
nungen , die sich zumeist auf Zeit und Umwelt richteten und
nicht zuletzt — und nicht am wenigsten — auf das eigene,
rasch dahinschwindende Ich.

Unser Selbst aber ist etwas ganz anderes . Es ist das
Körnchen Ewigkeit , das Fünklein vom Feuer Gottes , das
wir leihweise empfingen, um es weiterzugeben an Kind und
Werk, um es endlich, wenn unsere irdische Wanderung voll¬
bracht ist, hinzutragen zum Schöpfer, mit der Bitte : Nimm
es hin , nimm es erneut unter deinen Schutz, denn es ist ja
ein Teil von dir , es gehört mir ja nicht, ich habe es dir
nur entleihen dürfen , damit ich auf Erden ein Licht an-
zllndete in der Finsternis , damit ich von dir abgäbe , von
deiner Liebe, deiner Wärme , deiner Barmherzigkeit . Außer
diesem dir entliehenden Funken bin ich nichts. Ein Häuf¬
ten Erde oder Asche, das ist alles , was bleibt . Alles andere
ist längst verwandelt worden im Strom der Zeit und des
Geschehens. Und was im Gedächtnis der Menschen an
Gutem und Schönem Zurückbleiben mag, es ist von dir!
Alles andere ist nicht wert , daß es bleibe.

In einem deutschen Hochgebirgsdorf trägt die Eiebel¬
wand eines alten Bauernhauses über der Tür folgenden
Spruch, der einem nie mehr aus dem Sinn kommt, wenn
er einmal im Herzen lebendig geworden ist:

„Wir bauen hier so feste
Und sind doch flücht'ge Gäste.
Und wo wir sollten ewig sein,
Da bauen wir gar wenig ein."

Ja ! Da bauen wir gar wenig ein ! Und warum ? Weil
unser Weg unendlich mühsam ist — bis zu der Erkenntnis,
daß Gott vergeblich gesucht wird , wenn er sich nicht in der
eigene Brust offenbart als der unsterbliche Funke des
Seins , der das Ich aufhebt , der um so lebendiger , um so
stärker in uns und durch uns wrrkt und schafft, je mehr wir
von uns hingeben : an Kind und Werk, an Volk und höchster
Sehnsucht Ziel . Und all dies in Zucht und Ordnung , in
Ehrfurcht und Strenge , ohne den Ueberschwang einer ver¬
meintlichen Jch-Aufgabe , die so leicht in den Rausch des
Selbstbetrugs führt . „Wachet und betet , auf daß ihr nicht
in Anfechtung fallet !" heißt der alte Spruch. Wir möchten
dem einen neuen aus unserer Zeit hinzufügen : Haltet
euer Herz wach!

Haltet euer Herz wach! Tragt den lebendigen Funken
durch die Zeit , auf daß sich das ewige Feuer mehre und zu
des Höchsten Ruhm ein Licht werde in irdischer Finsternis!

Weg und Wandel der Traueranzeige
Von M . A. v. Lütgendorff

Wenn im frühen Mittelalter in einem Haus der Tod ein¬
kehrte, wurde die Nachricht hiervon den Verwandten und
Freunden durch einen Boten zugetragen . Auch durch Aus¬
rufer ließ man Todesfälle verkünden. Ebenso wie heute noch
die ländlichen Leichenbitter, gaben sie bekannt, wann und
wo die Beerdigung stattfinden würde Späterhin galt es für
vornehm, wenn jemand einen Diener mit einer handge¬
schriebenen Nachricht des Todesfalls schickte, aber das waren
Ausnahmen , denn das Schreiben kostete viel Zeit und Mühe.
Es blieb also bei der mündlichen Mitteilung , beim alther¬
gebrachten: „Wir thun des Todes kund des guten ehren¬
haften Bürgers und Ehemanns . . .", und so-wr bis weit ins
siebzehnte Jahrhundert herein . Erst von oa an bürgerte
sich allmählich, und zwar zuerst auch nur in den größeren
Städten , der Brauch ein, die Todesanzeigen drucken und
chann an Freunde und Bekannte austragen zu lasten.

Anfangs waren es nur kleine unscheinbare Zettel , aber
nach und nach wuden sie größer und zugleich auch mit den
mannigfaltigsten Bildern — meist Totenschädel, Skelette
oder gekreuzte Gebeine darstellend — geschmückt, so daß ihr
Anblick mehr schauerlich anmutete , als zur Trauer stimmte.
Und wenn dann das Plakat — dazu hatte sich die Ursprünge
liche kleine Todesanzeige inzwischen entwickelt — noch be¬
sonders groß ausgefallen war . heftete man es soaar an die
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Tür des Trauerhauses . Doch bald wechselte der^ Eeschmack
wieder so vollständig, daß an die Stelle dieser Riesenpla¬
kate doch wieder die kleine schmucklose Traueranzeige trat,
die dem Bekanntenkreis zugetragen wurde. Um diese Zeit —
es war in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts — kam
in Deutschland der Brauch auf , die Traueranzeigen mit
einem schwarzen Rand zu umgeben.

Aber erst die letzten zwei Jahrzehnte des 18. Jahrhun¬
derts brachten den bedeutsamsten Wendepunkt auf dem
Wege der Todesanzeige : die Ankündigung der Todesfälle in
der Zeitung . Bahnbrecherin des neuen Brauches war das
„Eothaische Jntelligenzblatt ", das im Jahr 1783 zum er¬
stenmal das Wagnis unternahm , eine als Zeitungsanzeige
abgefaßte Nachricht von einem Todesfall zu bringen . Sie
fand viele Gegner. Schon deshalb , weil dadurch die Ein¬
nahmen der Boten , die immer noch die „Todeszeddel" aus¬
getragen hatten , geschmälert wurden . Deshalb war den in
Sachsen erscheinendenZeitungen die Aufnahme von Todes¬
anzeigen untersagt . Trotzdem bürgerte sich die neue Sitte
ein, wenngleich es immerhin noch Jahre dauerte , ehe sie
sich endgültig und allgemein durchgesetzt hatte . Denn erst
sechs Jahre nach der ersten Todesanzeige im „Gothaischen
Jntelligenzblatt " brachte auch ein Berliner Blatt eine To¬
desnachricht im Anzeigenteil , und sieben Jahre danach er¬
schien in einer bayerischen— und zwar in einer Augsburger
— Zeitung eine Todesanzeige.

Seitdem wurde die Ausnahme zur Regel, ja , es gehörte
sogar zeitweise zum „guten Ton", einen Todesfall in der
Familie in den Zeitungen kundzugeben. Der Inhalt dieser
Anzeigen war allerdings viel persönlicher abgefaßt , als es
heute diese Todesanzeigen sind. Denn die Nachricht gab
einen kleinen Einblick in das Leben der Familie , bei der
der Tod angeklopft hatte . So heißt es in einer Todesanzeige,
die im Juni 1798 in der „Vossischen Zeitung " stand:

„Mein Sohn Ludwig, den meine Frau am 14ten d. M.
in einer schweren Krankheit geboren hat , ist nach erhaltener
Nothtaufe gestorben. Die gütige Theilnahme meiner Gön¬
ner , Freunde und Verwandten ist mir bekannt, deshalb ver¬
bitte ich die schriftliche Aeußerung dankbar Drei meiner
Kinder ruhen nun schon im Grabe : Gottlob auf dem Stol¬
zenberg bei Danzig , Minechen und Ludwig hier vor dem
Höllischen Thor . Wiedersehen? — Schöne tröstende Hoff¬
nung !" Richter, König!. Inspektor.

Auch wenn die Großen und Größten im Land dahin¬
gingen, ließen es die Angehörigen durch die Zeitungen ver¬
künden. Und als Goethe starb, stand am 23. März des Jah¬
res 1832 zu lesen:

„Gestern Vormittags halb Zwölf Uhr starb mein gelieb¬
ter Schwiegervater , der Eroßherzogl . Sächsische wirkliche
Eeheime-Nath und Staatsminister Johann Wolfgang von
Goethe, nach kurzem Krankseyn, am Stickfluß in Folge eines
nervös gewordenen Katharralfiebers . Eeisteskräftig und
liebevoll bis zum letzten Hauche, schied er von uns im drei
und achtzigsten Lebensjahre ."

Ottilie von Goethe, geb. von Pogwisch.

Treu wie Gold
Von Dr . phil . Emma Schill

Es ist noch nicht lange her, daß mir die Aufforderung
wurde , auf einen Sprung nach Korsika zu kommen. Ich
befand mich in der Nahe von Genua . Von dort aus führt
der Weg nach Nizza, und wenige Seestunden entfernt ist
Ajaccio, die südliche Hauptstadt der Napoleon-Insel . Ein
Glück, daß ich mich mit dem Grenzvisum versehen hatte , für
alle Fälle ! Denn : was konnte mir lieber sein als ein Wie¬
dersehen mit der zauberischen Insel , dem Ort unbekümmer¬
ten Daseins , bannender Romantik.

Oder war es Täuschung? Sind es die Menschen gewesen,
zu denen ich Brücken geschlagen, und die jetzt alte Erinne¬
rungen in neues Erleben wandelten ? Wie dem auch sei —
ich befand mich eines Tages auf der großen, mir seit langem
bekannten Farm , wo es alles gibt, was Auge und Herz
erfreut.

Vor vielen Jahren , ganz jung , war der Besitzer des Land¬
gutes ausgewandert , um auf der Vlumeninsel eine neue
Heimat zu finden . Ueberall im Städtchen war bekannt, daß
Familie B . die einzig deutschsprechenden Bürger dort waren.

Da, eines Tages , kam ich auf eine Begegnung mit
„Martha " zu sprechen. Am Saum des Meeres hatte ich
sie einst entdeckt, einen schweren Sack vor sich her zerrend,
der mit Kohlen gefüllt war . Wie ein Kaminfeger sah sie
aus . Ich redete sie an und erfuhr , daß der Lebensunter¬
halt der alten Asaccianerin aus diesen Säcken fließe, die,
täglich gefüllt , den Abfall des dortigen Gaswerkes enthiel¬
ten und bei einem Bäcker gegen Geld eingetauscht wurden.

Seit langem betrieb Martha dieses „Handwerk", an son¬
nigen wie an trüben Tagen , denn kaum hatte der Sturm
sich gelegt, da stand sie auch schon wieder am Gelände des
Meeres , da wo der Schutt aufgestapelt war . Fleiß und Aus¬
dauer ließen sie als eine beachtenswerte Erscheinung er¬
kennen, unter den üblichen Lebenskünstlern des Eilandes,
bei denen das „dolce farniente " im Vordergrund stand.

Viel konnte ich von der Alten selbst, die weder lesen noch
schreiben und ein nur hinkendes Französisch sprechen kann,
nicht erfahren . Wie alle Insulaner pflegte auch sie Frem - .
den gegenüber Zurückhaltung zu üben.

Aber eines hatte sie mich schon bei der ersten Begegnung
gebeten: sie, gleich ihren Landsleuten , Martha zu nennen,
da sie keine „Madame " und auch keine „Mamedoiselle" sei.
So tat ich auch; sie war für mich — Martha , im tiefsten
Sinne , eine Martha , die mir fortan interessant und lie¬
benswert blieb und deren Begegnung mir als ein gutes
Omen erschien. Mehr noch: sie bedeutete für mich eine der
eindrucksvollsten Gestalten des Städtchens , sie gehörte mit
zur Romantik , zur Tragik der Insel , zu ihrem unaussprech¬
lichen Geheimnis . Denn etwas war da, was sie mir be¬
sonders wertvoll machte, etwas Undefinierbares und, für
den Augenblick, Unergründliches . Ich will auch noch ver¬
raten , daß ich sie im Stillen meine „schwarze Perle " getauft,
weil ihr Grund mir edel dünkte. Und nun , bei meinem
letzten Aufenthalt in Ajaccio, sollte er mir enthüllt werden.

„Wissen Sie ", sagte Frau B . zu mir , „wissen Sie , wer
Martha ist, und welche Mission, oder besser, welche Lebens¬
religion sie erfüllt hat ?" Und die ^ amersfrau erzählte:
„Martha war bei der deutschen Familie H. in Stellung , al °ü
der Weltkrieg ausbrach. H war Besitzer eines gutgehenden
Speisehauses im Zentrum Ajaccios . Sie müssen dies wissen",
bemerkte die Erzählende , „weil diese Familie H. aus Stutt¬
gart stammte. Wie jeder Krieg, so forderte auch der letzte
seine Opfer, und oft sind es die Vesten gewesen, die am
meisten gelitten haben. Diesen H.", erläuterte meine Gast¬
geberin , „hat ein schlimmes Schicksal erreicht: sein Hab und
Gut wurde beschlagnahmt, verkauft , nichts war zu retten,
und er selbst ist von einem Konzentrationslager ins andere
geschleppt worden, bis er vor Leid und Gram und Entbeh¬
rung starb . Kurz nach ihm ist auch seine Frau gestorben.
Drei Kinder hatte sie ihm geschenkt: emer der beiden Kna-
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den ist später nach Amerika ausgewandert , der andere ist
verschollen, und das Mädchen blieb in Ajaccio . Bei ihr
blieb die treue Dienerin Martha . Wie eine Mutter nahm
sie sich ihrer an , hat sie nie verlassen und ist noch heute
bei ihr . Durch ihrer Hände Arbeit , mit nie erlahmende«
Eifer , hat sie das tägliche Brot für sich und ihre Pflege¬
tochter erkämpft, der Kleinen eine bescheidene Schulbildung
gegeben. Aus der Kleinen ist längst eine erwachsene Marie»
eine Hausfrau und Mutter geworden. Die ganze Familie
wohnt beisammen, draußen vor der Stadt ; Maries Mann
ist Arbeiter bei der Bahn . Und Martha , die jetzt Siebzig¬
jährige , sorgt noch immer für ihren Lebensunterhalt , damrt
sie den Ihren nicht zur Last falle . . ." Hier hielt Frau B.
inne , um mit schwimmenden Augen fortzufahren : „Diese
Martha , dieses unscheinbare Wesen, ist treu wie Gold."

Das also war 's, das Geheimnis , das meine fremde Be¬
kannte umwebte.

Fünf Tage war ich schon in Ajaccio und hatte das alte
Mütterlein noch nicht gesehen, sie nirgends erspähen können.
Aber ohne ihre Begegnung war mein Besuch auf der Insel
unvollständig , ja bis zu einem gewissen Grad eine Ent¬
täuschung. Und doch lagen jetzt nur noch kurze Stunden
zwischen jener Welt und mir ; ich mußte sie wieder einmal
verlassen. Wie mache ich's nur?

„Sogleich schicke ich in die Stadt , laste Martha juchen",
versetzte Frau B . dienstbeflissen. „Sie kann um diese Zeit
in der Markthalle sein, wo sie häufig Botendienste tut . Der
Knecht soll einspannen , sie herführen ." Wenige Minuten
nachher hatte der Knecht den Hof verlassen, während meine
Gastgeberin das Mittagsmahl zubereitete, es mit Lieb¬
lingsgewächsen und guter Laune würzte.

Bald waren die letzten Reisevorbereitungen getroffen.
Abschied genommen vom Stall , vom Garten , von der ganzen
Romantik jenes Ortes . Wo aber blieb Martha ? Die Zeit
verstrich, ich hatte die Hoffnung aufgegeben.

Da, plötzlich humpelte etwas die hölzerne Treppe herauf,
schwerfällig, atemringend : es war Martha . Wie angewur¬
zelt blieb sie unter der Türe stehen; man hatte ihr den
Grund des Beiholens verschwiegen.

„Kennen Sie mich nicht mehr ?", unterbrach ich das
Schweigen.

„Doch, doch", begann sie stotternd, in sichtlicher Erregung.
„Sie sind die Deutsche von früher ."

„Die bin ich; und Sie , Martha , Sie sind die Pflegemutter
der Deutschen. Ich wollte Ajaccio nicht verlassen, ohne
Ihnen die Hand zu drücken, für alle Treue von einst, von
jetzt, zu danken."

Und weil an der zusammengeschrumpften, vom Alter zer¬
pflückten Gestalt nur noch die Augen blieben, die Lichter
der Seele , spendeten sie in diesem Augenblick ihre ganze
Leuchtkraft. Sie leuchteten mir über den Weg, über Länder
und Meere weg, ins Herz hinein.

Der blühende Zitronenbaum ist Zeuge gewesen. . .

„Die Grenzen fallen"
Ein Buch über die politischen Geschehnisse des Jahres 1838

Das „Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel" kündigt die
Auslieferung eines Buches des Stabsleiters des Reichspressechefs
der NSDAP ., Helmut Sündermann : „Die Grenzen fallen —
Bon der Ostmark zum Sudetenland" an. In dieser Ankündigung
wird darauf hingewiesen, daß das Buch Sündermanns interes¬
sante Mitteilungen und Darstellungen über die politische und
wirtschaftliche Entwicklung der Ostmark sowie persönliche Er¬
lebnisberichte der großen Ereignisse der Führer-Fahrt am
12. März nach Oesterreich und am 3. Oktober ins Sudetenland
sowie anderer bedeutsamer Tage, der Eodesbergcr und der Mün¬
chener Besprechungen, usw enthält.

Rundfunk
Programm des Neichssenders Stuttgart

Sonntag , 20. November. 6.00 Sonntag -Frühkonzert, 8.00 Was¬
serstandsmeldungen, Wetterbericht, „Bauer, hör zu!, Gymnastik,
8.30 KatholischeMorgenfeier, 9.00 Kleines Konzert, 10.00 Mor¬
genfeier der Hitlerjugend, 10.30 Morgenmusik, 11.15 „Was sterb¬
lich ist, das stirbt: die Tat bleibt leben!", 12.00 Musik am Mit¬
tag, 13.00 Kleines Kapitel der Zeit, 13.15 Musik am Mittag,
14.00 Wir spielen die „Wichtelmännlein", 14.45 „Musik zur Kaf¬
feestunde", 15.45 Der letzte Mann von Notre Dame, 16.00 Musik
am Sonntagnachmittag, 18.00 „Meister Holbeins Totentanz",
19.00 Schöne Abendmusik, 19.30 Sport am Sonntag , 20.00 Nach¬
richten, 20.10 Requiem (Totenmesse) , 22.00 Zeitangabe, Nach¬
richten, Wetter- und Sportbericht, 22.30 Unterhaltungskonzert,
24.00 Nachtkonzert.

Montag , 21. November. 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frllhkonzert, 8.00 Was¬
serstandsmeldungen, Wetterbericht, Marktberichte, Gymnastik,
8.30 „Fröhliche Morgenmusik", 9.20 Für Dich daheim, 10.00 Vom
Keller bis zum Dach, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender,
12.00 Mittagskonzert, 13.00 Zeitangabe. Nachrichtep, Wetterbe¬
richt, 13.15 Mittagskonzert, 14.00 „Eine Stund ' schön und bunt",
16.00 Unterhaltungskonzert, 18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00
Aus Karlsruhe : „Woran man denkt, wenn vom Hanauer
Land die Rede ist", 20.00 Nachrichten, 20.15 „Stuttgart spielt
auf!", 22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter- und Sportbericht»
22.30 Unterhaltungsmusik, 24.00 Nachtkonzert.

Dienstag , 22. November. 6.00 Morgenlied, Wetterbericht, Wie¬
derholung der 2. Abendnachrichten, LandwirtschaftlicheNachrich¬
ten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, 8.00 Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte, Gymnastik, 9.20 Für Dich da¬
heim, 10.00 Eroßdeutschlandbist du genannt, 11.30 Volksmusik
und Bauernkalender, 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Zeitangabe,
Nachrichten, Wetterbericht, 13.15 Mittagskonzert, 14.00 „Musika¬
lisches Allerlei ", 16.00 Musik am Nachmittag, 18.00 Aus Zeit
und Leben, 19.00 Aus Mannheim : „Zauber um B3 ", 20.00 Nach¬
richten, 20.10 Beliebte Opernmelodien, 21.00 Aus Frankfurt:
Goethe-Zyklus, 22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter- und
Sportbericht, Echo der Eaukulturwoche Baden, 22.30 Sonate für
Klavier und Cello von Krieg, 23.00 Tanz- und Unterhaltungs¬
musik, 24.00 Nachtkonzert.

Mittwoch, 23. November. 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wet¬
terbericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, 8.00 Was»
serstandsmeldungen, Wetterbericht, Marktberichte, Gymnastik»
8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim, 10.00 Ein Leben voller
Abenteuer, 11.00 Aus Freiburg : Eröffnung der 150. gemeindli¬
chen Volksbüchereienanläßlich des Tages des Schrifttums in der
EaukulturwocheBaden, 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Zeitangabe»
Nachrichten, Wetterbericht, 13.15 Mittagskonzert, 14.00 Fröh¬
liches Allerlei , 16.00 Aus Wien : „Kaffee verkehrt aus Wien",
18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00 „Bremsklötze weg !", 20.00 Nach¬
richten, 20.10 „Die rastlose Stadt ", 21.15 Neues Schaffen, 22.00
Zeitangabe, Nachrichten, Wetter- und Sportbericht, Echo der
Eaukulturwockie in Baden. 22.30 Rhythmus ! Rhythmus !. 1
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Buntes Allerlei
London gibt Unterricht in Liebe

In dem kürzlich in London eingerichteten neuen „Aus¬
kunftsbüro für Liebesfragen " herrschte bereits am ersten
Tage ein Massenandrang von lernbegierige « Männern und
Frauen.

Wer bisher geglaubt hat , daß die Liebe spontan im Menschen
entspringt und daß sich Gefühle nicht nach Schema und Methode
hervorzaubern lasten , der befand sich in einem Irrtum . Wenig¬
stens nach der Meinung von englischen Liebes - und Ehespeziali¬
sten , die sich dazu berufen fühlen , die „Zukurzgekommenen " aus
den „rechten Weg " zu bringen . Für wenig Geld — es kostet nur
fünf Schilling — kann man sich in London über die fundamen¬
talen Bedingungen für eine glückliche Ehe und über die „starke"
nud „echte" Liebe unterrichten lasten . In London nennt man
dieses Institut bereits die „Liebes -Üniversität " .

So absurd diese Einrichtung auch zu sein scheint , so fand sie
bei der englischen Bevölkerung doch einen starken Beifall . Ael-
tere Mädchen und schüchterne Junggesellen stellten sich in großer
Menge aikf dem Büro ein . Sie haben für die Hinterlegung von
5 Schilling das Anrecht auf insgesamt 10 Beratungen . Nach so¬
viel Unterricht meinen die Fachleute , könne der Erfolg nicht
mehr ausbleiben . Sollte das dennoch stattfinden , so handelt es
sich um einen hosfnungslosen Fall.

Der Unterricht hat teils die Form von Vorlesungen und teils
von privaten Besprechungen und Beratungen . Ein Psychonalyti-
ker, Dr . Eriffith , hält zuerst über die psychologischen Vorbedin¬
gungen der Liebe und über das Naturgesetz des Zueinanderstre-
bens einen eingehenden Vortrag . Ein Arzt und ein Priester
sprechen dann über die Probleme des gemeinsamen Lebens . Der
Geistliche geht bei seinen Erörrerungen von folgenden Prinzi¬
pien aus : Damit einer Ehe Erfolg beschert ist, dürfen die beiden
Ehepartner ihren „gesunden Egoismus " nicht verleugnen . Wei¬
terhin ist aber wichtig , daß jeder die Persönlichkeit des anderen
respektiert . An die Frauen wird die besondere Mahnung gerich¬
tet , niemals ihre „Individualität " im Eheleben aufzugeben.
Sonst würden sie ihren Männern langweilig und ähnelten
schließlich verzogenen jungen Mädchen.

Die Ehemänner haben , wenn sie eine glückliche Ehe wün¬
schen, folgendes zu beachten : sie dürfen niemals die Gewohnhei¬
ten oblegen , die sie während ihrer Verlobung gepslegt haben.
Sie sollen sogar daraus achten , daß die Bonbonnieren , die sie
ihren Frauen mitbringen , nicht kleiner und daß die Sträuße
nicht billiger sind . Wenn dies alles beachtet wird , dann kann es
an dem „wahren Glück" nicht fehlen.

Der Erfolg , den diese Liebes -Universität in London gehabt
hat , soll derartig sein , daß die Liebesfachleute in ganz England
solche Auskunftsstellen einrichten wollen . Als ein neues Lehr¬
mittel will man neben den Vorlesungen und den privaten Be¬
sprechungen auch Broschüren einführen.

Auf neuer Erde
Von Max LipPold.

Jahrhunderte hat es gedauert , bis unsere Städte zu ihrer
heutigen Größe heranwuchsen, und Jahrhunderte habe»
auch unsere Dörfer gebraucht, um sich zu festen, schmucken
Bauerngemeinden zu entwickeln. Die Lehm- und Holzbau¬
ten der Vorväterzeit sind dem stabileren Steinmauerwerk
gewichen und statt der bemoosten Stroh - und Schilfdächer
leuchten heute die roten Ziegeldächer aus dem Grün der
Dörfer.

Aber kaum jemals zuvor hat sich ein Stück Erde so schnell
zu wandeln vermocht wie in unseren Tagen . Da taucht plötz¬
lich ein neuer Ortsname auf , ich sehe mir die Karte genau
an und stelle fest, daß dort , wo das neue Dorf stehen soll,
bisher überhaupt kein einziges Haus vorhanden war.
„Moorland ", lese ich, fruchtbare, aber wässerige Moorwie¬
sen, schwer zugänglich für Tiere und Maschinen, in nassen
Jahren keine oder nur geringe Ernte . . .

Eine Sonntagsfahrt bringt mich in eine völlig neue
Landschaft. Es ist ein sonnenklarer Herbstsonntag. Der Ab¬
glanz des Sommers liegt über den leeren, stillen Fluren.
Die Bäume haben noch ihr Laub , aber es verliert mit jedem
Tag mehr seine grüne Farbe . Gegen Mittag bin ich am
Ziel.

Das neue Dorf , in der unglaublich kurzen Zeit von drei
oder vier Jahren entstanden , liegt vor mir . Zu beiden Sei¬
ten der breiten Straße stehen die Hellen, völlig einheitlich
gebauten Siedlerhöfe , ja , sogar die Gärten scheinen nach be¬
stimmten Richtlinien von Fachleuten angelegt zu sein. Es
ist dies keine Stadtrandsiedlung , sondern ein Bauerndorf,
eine Siedlung für unsere Jungbauern , die hier auf diesem
Stück neuer Erde Heimatrechte erworben haben. Zu jedem
Hof gehören die notwendigen Gebäude und eine bestimmte
Landfläche, die nicht zu groß, aber im Durchschnitt doch mit
ihren 60 bis 100 preußischen Morgen weit größer als die
der alten Kleinbauernbetriebe ist.

In der Mitte des Dorfes steht die Schule, ein einfacher,
aber schmucker Bau mit großen Klassenfenstern und schönen
Anlagen ringsum . Einen Schulhof im alten Sinne gibt es
nicht, dafür beginnt auf der gegenüberliegenden Seite , un¬
mittelbar am Ausgang , eine große Rasenfläche, die nicht
nur für die Kinder , sondern auch für die erwachsene Jugend
bestimmt ist. Im Vergleich mit vielen alten oft dunklen und
engen Dorfschulen muß diese hier ein kleines Paradies für
Lehrer und Lernende sein.

Ich habe Glück. Der Zufall lädt mich zu einem Fest der
Dorfjugend . Ich mische mich unter die Zuschauer und nehme

s Anteil an den Spielen und Wettkämpfen. Die früher sprich-
f wörtliche Schwerfälligkeit der Bauernjugend gibt es nicht
! mehr, nein , hier tummelt sich die geistig und körperlich wen¬

dige und gesunde Jugend des Dritten Reickes.

Ich treffe auch den Bürgermeister hier draußen und mache
mich mit ihm bekannt. Ich möchte vor allem wissen, ob der
Acker, der ja erst vor wenigen Jahren entwässert wurde,
auch schon gute Ernten bringt . Und ich erfahre , daß hier das
Land zwei Jahre lang mit Motorkraft bearbeitet wurde und
daß die Düngung nach genauen Untersuchungen der einzel¬
nen Bodenschläge einsetzte. So konnte man nach kurzer ^eit
zufriedenstellende Ernten erzielen, die sich von Jahr zu Jahr
steigern werden.

Am Abend ist Tanz im Gasthaus , das den Namen Hm
Stromschenke" trägt . Ich tanze mit Johanna , einem frischen
Bauernmädel in schöner alter Tracht. Sie ist so zutraulich
zu mir , daß ich noch einige Stunden unter der fröhlichen
Dorfjugend verweilen muß. Und beim letzten Tanz schmerzt
es mich, fortzugehen. Ich sehe sie an und sage, daß ich auf
diesem Stückchen Erde mit seinen Wiesen, dem Strom und
den Wäldern ringsum wohnen möchte. Johanna erwidert
ernsthaft , daß es in ihrem neuen Dorf noch sehr leer aus¬
sehe, weil die großen Bäume fehlen, aber nach einem Jahr¬
zehnt, wenn die Zweige über der Straße rauschen, werde es
das schönste Bauerndorf der ganzen Gegend sein.

Als ich mich verabschiede, begleitet sie mich zum Wagen
Hinaus. „Heil Hitler !" ruft sie mir nach, und ihre Stimme
und der Gesang der Jugend klingen mir noch in den Ohren
als ich draußen auf der Landstraße bin und durch die dunkle
sternenlose Herbstnacht fahre . . .

„Warum so grüblerisch ? " fragte Paul seinen Freund.
„Frieda hat die Verlobung aufgelöst und mir den Ring zu¬

rückgeschickt und das verstehe ich nicht !"
„Nimm dich zusammen , sei ein Mann !" tröstete Paul.
„Mensch , darum handelt es sich ja gar nickt , aber ich habe

ihr ja nie einen Ring geschenkt !"
*

Der Kranke schaute den Arzt mißtrauisch an : „Habe nach
Ihnen geschickt, Herr Doktor , möchte Ihnen aber gleich sagen,
daß ich an die moderne Medizin nicht glaube !"

„Das macht nichts !" sagte der Arzt . „Sehen Sie , ein Maulesel
! z. B . glaubt auch nicht an den Tierarzt und wird doch von ihm

geheilt !"

Mann : „Der Kaffee ist aber heute wieder entsetzlich dünn —
du hast ihn wohl erst durch die Sparbüchse lausen lassen?

„Sie müssen jedesmal anklopfen , Lina , wenn Sie mein Schlaf¬
zimmer betreten " , sagte Frau Knetschke zu ihrem neuen Mäd¬
chen, „denn es könnte ja sein , daß ich gerade unbekleidet bin !"

! „Keine Angst " , sagte Lina fröhlich , „ich schaue jedesmal vor¬
her durchs Schlüsselloch und wenn Sie nichts anhaben , geh'

' ich nicht rein !"

"Erwachsene trinken kurz vor dem Zubettgehen möglichst heiß zweimal je
einen Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeistund Zucker mit etwa der doppelte«
Menge kochenden Wassers gut verrührt. Kindern gebe man die Halste.
' Darauf schläft man gut und fühlt sich am andern Morgen meist merk¬

lich wohlcr. Zur Nachkur nehme man noch einige Tage die halbe Menge.
Sie erhalten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Original -Packung

mit den drei Nonnen in Apotheken und Drogerien in Flaschen zu RM
L.80, I.LL und —.90. Dieses Rezept bitte ausschneidenl

Zwlwiiriirrsirlgttmg
Am Montag , den 21 . 11 . 1938,

werden um >4 Uhr in Nagold
gegen Barzahlung versteigert:

1 kl. Rest Furniere
1 compl. Schuppen 4/6/4 m
1 Schreibmaschine »Orga
1 Schreibtisch fPriv ."
1 Schrank, 2 neue Zimmer¬

buffet, eichen-nußdaum
^compl.Schlafzimmer, neu
u . ü . 26'

Zusammenkunft um 14 Uhr
aus der Gerichtsv .-Stelle.

Ger.-Dollz .-Stelle Nagold

Empfehle mein reichhaltiges
Lager in:

Ledev - Latkett
-weste « , -Hose « ,

Hauben und Handschuhe
mit und ohne P Izfülterung

in jeder Preislage
und Ausführung

Sakob Aavv ßv.
» Lederbekleidung
> Robvdovkb.Llasold§

Wer Ml Inseriert
kommt bei der Kundschaftd in Bergessenheil!

Pütz - Mer
"S 6 Stck . RM . 1.80

rasch und in be¬
kannter Qualität

fsliMMMiek
Markistraße30 — Telefon 358

Habe zwei schöne 2093

MrrsllchMk
(prima Halbsilber ) zum Preis
von 70 je Stück

zu verkausen.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des „ Gesellichafters *.

Soeben erschienen!

Vorrätig in der

Buchhandlung

Zaifer , Ragold

Me neue«

vobach KandaebettS Aekte
sind zu beziehen durch

G . W . Zaifer,  Buchhandlung , Nagold.

Nr . 50k Fürs 1 . Lebensjahr . . — .50
Nr . 502 Kindersachen aus Wolle — .50
Nr . 402 Alles für das Baby 1.—
Nr . 403 Für das Kind . . . . 1.—

Nr . 404 Jumper und Kleider . l —
Nr . 405 Sportliche Wollkleidung 1.—

Leiden j

Magen !
u.Darm- i
katarrh? i bilktl

m 11 ^ ^

V/is vccr cüos Dsicl vor äsm V/asobsuI Dnä
Istrt ist ss so blülsufrisob imä äulti? ! Icr. kcsbî s WoU- und
Lsidsnsacbsa vsräsa ckurob dis korsil-Xaltväsobs out
scbonsLrlsts Woiss yovcrsobsQ urrä ^spflsyt . Ls ist cisr
Irssonäsrs Vorruy cisr Aaltväsobs . äaü ? arbsrr uuci Os-
vsdo LQIbrorLebörrbsÜsrbcrltsQ dlsibsrr. Darum für allos»

V7OSvcrsebbcrr ist:
äis sckonsncks Lcrltrvüscfts mit ksrsil!

Zur

L/llNt/en

rrr

u/rcf Fs/nr/ren/crSrs

tHesellsekskisspiele ,m Xiimner.
fXr. 54j . 35 kkg.

Würfelspiele . Kr. '157j 35 kkZ.
Was spielen rvir? Oie interes¬

santesten Oessllsebukts-, krstt-
unä Oscknlckssptele. Mt 15 ,4db.
ŝ r. 714/5) . 70 kkg.

Zelbsiverkerliolv OnterkaltuiMsspielv . Mt 35 ^db. fKr. 713j
35 kkg.

4ite »nri neu« Zekreilispiele . fKr. 861j . . . . . 35 kkg.
Xuulier- unil Rurtenlrunslstüeliv oline .Apparate. Mt 80 .tbb.

fM-. 928/30) . LI. 1.05
ileilerv » ulbemulik . Mt 21 L!>b. fKr. 795/6) . . . 70 kkg.
Oeiikacken ckes Zeksekspiels . fKr. 191/3j . M 1.05
8ekuvkmeisier Praxis . 25 Miskerpartien . fKr. 1005/7) M 1.05
8ekaek Rückspiele. fKr. 1153j . 35 kkg.
Oos Kospiel.

Rand 1: Rinkübrung kür ^nkänger. fKr. 670j . 35 kkg.
Land II : kur RortgescbriNene . (Kr. 1143/4) . . 70 kkg.
Rand III : Oebrreicks kdeisterpartien (dir. 1167) . 35 kkg.
Rand IV: Reizvolle Ro-^ ukgaben (Kr. 1193) . , . , 35 kkg.

i . e » Kiv > e > s7Sir - svenSKei
8rets vorrätig iv äer

kuodtimittlrmg 8 . UV. L » tser - H » golü

keselkckuftsspiele
im2immer-

MO

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe»
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Futierkallmlschung
Zwerg - Marke
Ja haben in den einschlägigen Geschäften

,7/re

M d »zi.r is
SöMttrco 0S51MktE0,ö«kzi.

125 2u dsbev ill cler
Lpallivlr « in Nngolck

kkas Unrker Aern « tragen
58 Llockells kür 2—13 jübrige

Llückels nnck fsungens

90 bübsvbe, prsbtäsebs Laebsn

Marrreenek « llVrsc/rs
87NockeIIe kürHavaenn.Herren

iVsns ItrellLstie/e - Muster
Runck 50 bübsebe Llockslle uocl

Nüster

Bunte KtreLereien

Ltrvo 60 ksidenprüebt .Vorloge»

hlit llaackorbeits- «äer 8ebnitte-
boZen kostet jedes Ilett

90 ktsNMA
-K

2u buben bei

8 . V L » l8vr , « lsgvIS

Wicken
Mitesser, sowie alle Hrien von *
tiautunreinigkeiisn versäiwinäen 1
beim täglictien Lsbrsuck 6er eckten

Ztecksnpfenl-
keerschMselLeiie
von Lergmsnn L Lo., ksäebeul I
^uked . i./ p̂otk., Dro§.u.?2rküm^
bestimmt bei

Lvottieks Id . 8odmlä
Vrogerio VMv l.sl8vdd
8vlkvllse8vd3kt Otto llsrk i46

lisSIoLM ist s
Vettra«eii!i8scki!l

Zuverlässige Lerutuvg,
beyuewe Rutevrudlullg,
Owtuusob alter Osriite,
Reparaturen

Lleklro -knobmunv
Hugo Alonrriilli
dinyoia

Nurbtstr . 31, ksrnr . 483

ist erprobt KSZsu°°

kreis RN 2.90. ^potbeks MxolS

Zum klckvenl! ^
Kerzenhalter
Engel
Adventskranzständer^
Kranzatrappen
Lichthalter
Bänder
Adventspostkarten
Adventskalender
in großer Auswahl

«S . w . Lakfev , Llasold-

Beachten Sie bitte meine Auslage!

8 « toi »l»aelrok «a

^irrnit
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